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Prof.-Zorn-Straße 20c | 85586 Grub

Tel.: +49 (0)8161/864 075 09 | labor@lkv.bayern.de 
 

www.lkv.bayern.de

LKV-FUTTERLABOR BAYERN
• Tierwohl
• Ökonomie
• Stoffstrombilanz
... wissen was im Futter steckt, lohnt sich!
Das LKV-Futterlabor untersucht Ihr Futter nach neuesten 
wissenschaftlichen Erkenntnissen und anhand regionaler 
Kalibrierungskurven.
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LEBEN

MAGDALENA EISENMANN UND THOMAS FLEISCHMANN

Wer ist Ihr wichtigster Lehrmeister?  

Magdalena Eisenmann: Zutiefst be-

eindruckt hat mich zuletzt das Treffen 

mit den Teilnehmerinnen und Teilneh-

mern des Internationalen Seminars in 

Herrsching. Das waren 77 junge Leute 

aus 46 Ländern, die alle hochmotiviert 

sind, die Menschen und die Landwirt-

schaft in ihren Heimatländern voranzu-

bringen. Diese Stimmung war wirklich 

ansteckend!

Thomas Fleischmann: Für mich gibt 

es keinen wichtigsten Lehrmeister. Es 

ist die Summe der einzelnen Persönlich-

keiten, die ich kennen lernen durfte, die 

mich heute zu dem machen, was ich bin.

Was ist Ihr Lieblingspodcast?

Magdalena Eisenmann: Der Podcast 

„Handelsblatt Morning Briefing“ bringt 

mich jeden Tag in der Früh auf den 

neuesten Stand.

Was fällt Ihnen zu den folgenden 

Stichworten ein?

• Familie: 

 Thomas Fleischmann: Wenn es  

 darauf ankommt, kann man sich  

 immer auf sie verlassen

• Heimat: 

 Thomas Fleischmann: Der Ort,  

 an dem man sich wohlfühlt und  

 für den es sich einzusetzen lohnt

• Lieblingsessen: 

 Magdalena Eisenmann: Immer  

 wieder etwas anderes

• LKV Bayern: 

 Magdalena Eisenmann: Eine Orga- 

 nisation, die Tierhalter beim  

 erfolgreichen Wirtschaften unter- 

 stützt

Woran arbeiten Sie aktuell? 

Magdalena Eisenmann: Dieses Jahr 

wird die Jungbauernschaft 70 Jahre 

alt. Für unsere Jubiläumsaktion sam-

meln wir derzeit Aktionen unserer 

Ortsgruppen, mit denen sie etwas 

fürs Gemeinwohl getan haben. Von 

Öffentlichkeitsaktionen für die Land-

wirtschaft bis Dorferneuerung ist da 

schon Einiges zusammengekommen. 

Daneben beschäftigen uns noch ein 

paar andere Projekte, beispielsweise 

unsere Landlufttouren, mit denen wir 

Städter aufs Dorf holen und ihnen die 

Arbeit auf dem Hof nahebringen. 

Was möchten Sie unseren rund 

20.000 Mitgliedsbetrieben mit auf 

den Weg geben?

Thomas Fleischmann: Unsere baye-

rischen landwirtschaftlichen Betriebe 

sind sehr vielfältig und doch eng mit 

unserer Heimat verflochten. Ackerbau 

und Tierhaltung laufen Hand in Hand 

und prägen seit Jahrhunderten unsere 

Heimat. Dabei sind wir schon lan-

ge nichtmehr nur Produzenten von  

Nahrungsmitteln, auch weitere Aufga-

ben wie Kulturlandschaftserhalt, Ener-

gieversorgung und Traditionspflege 

gewinnen immer weiter an Bedeutung. 

Das hält den ländlichen Raum attraktiv 

und dafür lohnt es sich, sich einzuset-

zen. Wir als landwirtschaftliche Unter-

nehmer haben auch alle Möglichkeiten 

uns betrieblich in beliebige Richtun-

gen weiterzuentwickeln, dieses Privi-

leg sollten wir nie vergessen.
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Liebe Landwirtinnen und Landwirte, liebe LKV-Mitglieder, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Partner,

sind Sie sich bewusst, was Landwirte tagtäglich leisten? Wir erzeugen Lebensmittel, 

 das ist klar. Aber wir machen noch so viel mehr. In den letzten Jahrzehnten ist 

einiges dazugekommen. Wir Landwirte müssen rechtliche Rahmenbedingungen 

über verschiedenste Bereiche einhalten, auf Trockenheit und Extremwettersitua-

tionen reagieren, neue Sichtweisen auf den Berufsstand umsetzen und uns nicht 

selten für unser Tun rechtfertigen. Wir realisieren täglich mehr Tierwohl, wir nutzen 

 nachhaltig Ressourcen und balancieren die Kreisläufe in der Landwirtschaft aus. 

Wir prägen, pflegen und erhalten die Kulturlandschaft. Darüber hinaus sind es oft wir Landwirte, die im Ehrenamt im sozialen 

und kommunalen Bereich trotz hoher Arbeitsbelastung aktiv sind. Diese Leistungen sind zur Erhaltung unserer Heimat 

zwingend notwendig und sollten politisch und gesellschaftlich nicht in Frage gestellt werden.

Die Leistungen der modernen Landwirtschaft sind vielfältig und sie unterstreichen, dass Landwirte sehr wohl gewillt sind, 

sich an Veränderungen anzupassen oder selbst neue Wege zu gehen. Wir alle müssen uns in Richtung nachhaltigerem  

Leben entwickeln. Das bedeutet nicht selten, dass alte Gewohnheiten überdacht, neue Herausforderungen gemeistert und  

Zusammenhänge erkannt werden müssen. Nachhaltigkeit besteht aus den Komponenten Ökologie, Ökonomie und Sozialem, 

die langfristig in Einklang gebracht werden müssen. Das verbietet das Ausbeuten natürlicher Ressourcen, genauso aber 

auch das Vernachlässigen von Marktgeschehen und einer vernünftigen Entlohnung für uns Bauern. Landwirte erbringen 

seit Generationen nachhaltige Leistungen, die sich nicht immer in Geld ausdrücken lassen und müssen – Wertschätzung 

und echtes, offenes Interesse tun auch gut.

Mehr Tierwohl, mehr Weide, weniger Pflanzenschutz, weniger CO2 usw. – all das hat weitreichende Konsequenzen, wie die 

Gastbeiträge unserer Partner von TGD und LKP unterstreichen. Prof. Windisch zeigt die Bedeutung der Balance zwischen 

Tierhaltung und Pflanzenbau. Als bäuerliche Selbsthilfeorganisationen, unterstützen wir unsere Mitgliedsbetriebe dabei,  

diese Herausforderungen zu meistern. Das gilt es auch zu kommunizieren. Viele vor allem jüngere Berufskollegen nutzen 

dazu die Social Media Kanäle. Ebenso trägt das persönliche Gespräch mit Nachbarn und Bekannten dazu bei. Auch wir beim 

LKV Bayern setzen auf Kommunikation und Information von Landwirten, Partnern und Interessierten.

All diese von mir erwähnten Punkte treiben uns Landwirte täglich aufs Neue um. Auch gegenüber Politik und Gesellschaft 

dürfen wir nicht unerwähnt lassen, wie sehr uns diese vielen Aufgaben umtreiben. Abschließend möchte ich aber dennoch 

unseren Partnern vom LKP beipflichten: Die Herausforderungen für die Landwirte waren schon immer groß und doch gibt es 

uns immer noch. Auch wenn sich noch einiges wandeln wird, wird es weiterhin einen Platz für bayerische Landwirte geben.

Dieses LKV Magazin hält interessante Denkanstöße bereit. Ich wünsche Ihnen viel Freude bei der Lektüre dieses Heftes.

Josef Hefele                         

Ihr Josef Hefele 

Vorsitzender LKV Bayern
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Für die aktuelle Ausgabe von „Stim-

men aus der Branche“ haben wir Franz 

Gerstmeier und Gabi Schmidt, MdL 

gewonnen. Beide geben uns Einblick 

in ihre ganz persönlichen Gedanken 

zur landwirtschaftlichen Tierhaltung. 

Franz Gerstmeier aus Buchdorf im Land-

kreis Donau-Ries ist Vorsitzender des 

Milcherzeugerrings (MER) Wertingen. 

Der Züchter hält rund 20 Kühe in An-

bindehaltung und sagt von sich selbst, 

er sei Vorsitzender des MER mit den 

größten Strukturen, habe aber selbst 

den kleinsten Betrieb in den Reihen der 

LKV-Mitgliederversammlung. Neben der  

Milcherzeugung bewirtschaftet Gerst-

meier 190 ha Ackerland und ist Teil-

haber einer Biogas-Gemeinschaft.  

Gabi Schmidt aus Uehlfeld im Landkreis 

Neustadt/Aisch-Bad Windsheim ist seit 

2013 Mitglied des Bayerischen Land-

tags. Als Tochter eines Nebenerwerbs-

landwirts weiß sie um die Doppelbe-

lastung landwirtschaftlicher Betriebe. 

Aus diesem Grund liegen ihr die mit-

telständische Landwirtschaft sowie die 

Fischerei und Teichwirtschaft beson-

ders am Herzen. Neben vielen anderen 

Themen setzt sie sich aber auch für die 

Angleichung der Lebensbedingungen in 

Stadt und Land ein, hier sind insbeson-

dere die Schließung von Funklöchern 

sowie die Verbesserung der Infrastruk-

tur zu nennen.

Ich wohne in 

Uehlfeld im  

wunderschönen 

Aischgrund und 

damit in einer 

über Jahrhun-

derte gewachse-

nen Kulturland-

schaft. Schon im Mittelalter züchteten die 

Menschen hier systematisch Karpfen, die 

Fischweiher sind aus unserer von Aus-

flüglern wie Urlaubern gleichermaßen  

geliebten Gegend nicht wegzudenken. 

Und doch ist dieses Juwel in Gefahr – 

Prädatoren machen den Teichwirten das 

Leben schwer. Immer mehr von ihnen 

sehen sich zum Aufgeben gezwungen. 

Es steht viel auf dem Spiel. Denn in den 

Weihern werden eben nicht nur die köst-

lichen Karpfen erzeugt, sie besitzen auch 

einen unfassbar großen Wert für die  

Biodiversität. An und in bewirtschafteten 

Teichen ist die Artenvielfalt ungleich  

größer als an nicht bewirtschafteten 

Weihern. Geben die Teichwirte ihre Arbeit 

auf, verlanden die Teiche, das Erschei-

nungsbild meiner Heimatregion wird sich  

verändern. Für mich und alle Bewohner-

innen und Bewohner der Region wäre das 

ein Desaster mit Folgen, die wir uns noch 

gar nicht vorstellen können. Wir müssen  

deshalb alles dafür tun, diesen Schatz 

zu erhalten und den Teichwirten bei der 

Bewältigung ihrer aktuellen Probleme 

zu helfen. Profitieren werden wir alle: Wir  

Verbraucher kommen weiter in den  

Genuss gesunder regionaler Lebensmittel, 

die Teichwirte haben weiterhin eine

Lebensgrundlage und die Gastronomie, 

Hotellerie sowie der Handel ziehen wei-

ter einen Vorteil aus der Anziehungskraft 

unserer Region. Darüber hinaus sind die 

Teiche sehr wichtig für den Wasserrückhalt. 

Dies ist gerade in trockenen Gegenden 

wichtig, dient aber auch im Starkregenfall 

als Hochwasserschutz.  

Franz Gerstmeier

Gabi Schmidt

Wie viele andere 

Berufskollegen 

fragen wir uns, 

wie wir weiterma-

chen sollen. Mein 

Sohn hat grund-

sätzlich Inter-

esse daran, den 

Betrieb weiterzuführen. Allerdings würde 

das Aussiedlung und Stallbau bedeuten. 

Ist das aktuell eine gute Idee? Die fehlen-

de Planungssicherheit lässt uns zweifeln. 

Im Herbst kehrt mein Sohn aus dem Prak-

tikum in Uganda zurück, dann werden wir 

uns intensiv Gedanken machen.

Das zeigt, dass wir grundsätzlich Freude 

an der Landwirtschaft haben. Wir müssen 

uns bewusst machen, welche Vorteile wir 

haben. Weite Wege zur Arbeit entfallen, 

dafür gibt es regelmäßige Mahlzeiten mit 

der Familie. Als meine Kinder klein waren, 

hatte ich sie oft auf dem Schlepper dabei. 

Landwirte sind oft engagiert und bringen 

sich ein. Ob Freiwillige Feuerwehr, Dorf-

fest oder fachliche Ehrenämter, wie die  

Mitgliederversammlung des LKV Bay-

ern, wir Landwirte sind trotz der hohen  

Arbeitsbelastung dabei. Ich denke, dass 

wir öfter das Motto „Tue Gutes und sprich 

darüber“ leben dürfen.

Diese Motivation zum Anpacken und  

Zusammenarbeiten sollten wir auch 

im Rahmen von Gemeinschaften  

nutzen. Ich betreibe mit vier Partnern 

eine Biogasanlage. Die Gemeinschaft 

lässt mich entspannt auf das Unterneh-

men blicken. Wenn man selbst mal nicht 

fit ist, springen die anderen ein.

Franz Gerstmeier

Gabi Schmidt

Stimmen 
aus der 
Branche
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Sie möchten das LKV Magazin 

lieber online lesen? Kein Problem, 

schreiben Sie eine kurze E-Mail 

an presse@lkv.bayern.de und wir 

nehmen Sie in den Verteiler auf. 

Sie bekommen den Link zur On-

line-Ausgabe auf unserer Home-

page noch bevor das Heft in den 

Postversand geht. Der Verteiler ist 

selbstverständlich anonym. Tier-

halter, die lieber online lesen und 

kein Heft mehr erhalten wollen, 

geben bei der E-Mail bitte immer 

ihre Balis-Nummer an, andern-

falls können wir Sie leider nicht 

aus dem Postverteiler des LKV 

Magazins herausnehmen. Alle, die 

weiterhin lieber Papier in der Hand 

halten wollen, brauchen nichts zu 

tun.

Pflicht zur Abgangsmeldung für 
Schweine, Schafe und Ziegen ab 
dem 01.08.2023

LKV Magazin gedruckt  
oder digital als PDF?

Aufgrund einer Gesetzesänderung 

(neues Tiergesundheitsrecht „An-

imal Health Law - AHL“) müssen 

Schweine-, Schaf- und Ziegen-

halter ab dem 01.08.2023 neben 

dem Zugang (Übernahme) auch 

den Abgang von Tieren (Tier  

verlässt lebend den Betrieb) in 

der HI-Tier-Datenbank (www.hi-

tier.de) melden. Zur Verendung/

Tötung ist weiterhin keine Meldung 

abzugeben! Auch die Stichtags- 

meldungen für diese Tierarten 

bleiben weiterhin bestehen. 
Bild: Europäische Kommission

LKV Bayern un-
terstützt bei der 
Optimierung der  
Klimawirkung 
der Milcherzeu-
gung

Das LKV Bayern unterstützt die 

Milchviehhalter nach Kräften dabei, 

die Klimawirkung der Milcherzeu-

gung zu optimieren. Denn auch un-

sere Landwirte wollen ihren Beitrag 

für das Klima leisten. Wichtigste 

Drehschraube dabei sind Futter und 

Fütterung.

Dr. Florian Grandl und Dr. Martin 

Kammer vom LKV Bayern haben 

zudem am DLG-Merkblatt 491 – Im 

Fokus: Methan bei der Milchkuh mit-

gewirkt. Das Merkblatt behandelt die 

Methanausweisung im Rahmen der 

Milchleistungs- bzw. Milchgüteprü-

fung und Nutzung als Benchmark.

Nur wer die relevanten Kennzahlen 

kennt und durch den Vergleich mit 

anderen Betrieben der Region ob-

jektiv einordnen kann, weiß, wo sich 

Reserven verstecken. Damit lassen 

sich sinnvolle Maßnahmen ergreifen, 

die sowohl der Betriebswirtschaft 

als auch dem Tierwohl und der Um-

welt dienen.

AKTUELLES AUS LKV UND BRANCHE
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Beitragsanpassung 2024

Neue Futtermittel in der 
NIRS-Schnellanalyse

Die LKV-Mitgliederversammlung 

hat bei ihrer Zusammenkunft am 

15.03.2023 einer Beitragserhöhung 

für das Jahr 2024 um 9 % bzw. ca. 

10 bis 13 € pro Monat je Betrieb zu- 

gestimmt. Die Anpassung bezieht 

sich auf die Milchleistungsprüfung 

und die Personalgestellungskosten 

der Fleischleistungsprüfung. Die 

Anpassung für 2023 mit nur 3,5 % 

wird trotz massiv gestiegener  

Inflation nicht verändert, damit 

Planungssicherheit für die Betriebe 

und das LKV gegeben ist.

Auch im Bereich Tierkennzeich-

nung und -registrierung (VVVO) 

gibt es Veränderungen. Die Verar-

beitung von schriftlichen und tele-

fonischen Geburtsmeldungen in 

der VVVO werden kostenpflichtig, 

Ab sofort gibt es die Möglichkeit, 

die Futtermittel Roggen, Acker-

bohnen, Hafer, Rapsextraktions- 

schrot, Rapskuchen, Menggetreide, 

AKTUELLES AUS LKV UND BRANCHE

weil ein erheblicher Mehraufwand 

damit verbunden ist. Mit der 

Ohrmarken-Serienausgabe ab 

01.01.2024 werden ferner die  

Geburtsmeldekarten nicht mehr 

automatisch jeder Bestellung 

beigelegt, weil der Nutzungsgrad 

bei ca. 10 % und weiter fallend liegt. 

Sie können gegen Gebühr aber bis 

auf weiteres angefordert werden. 

Ab dem 01.01.2024 wird die  

Beratungsstunde im Milchvieh-

bereich mit 134 €/ Stunde netto  

abgerechnet. Unsere Milcherzeuger 

erhalten eine staatliche Förderung 

von 60 €/ Beratungsstunde, dies 

reduziert den Nettopreis auf 74 €/ 

Beratungsstunde. An- und Abfahrt 

sind im Preis enthalten.

Die Preislisten sind im LKV Portal 

hinterlegt (zur Anmeldung sind  

Betriebsnummer und PIN wie bei 

HI-Tier bzw. iBALIS notwendig).

Ab 2023 kann jeder Betrieb 

rollierend über drei Jahre Beratungs- 

leistungen im Rahmen der staat-

lichen Verbundberatung von bis 

zu 25.000 € in Anspruch nehmen. 

Diese Regelung löst die bisherige 

Fördergrenze von 1.500 € jährlich ab.

Milchleistungsfutter und Erbsen 

über eine schnelle Methode mittels 

Nahinfrarotspektroskopie (NIRS) zu 

analysieren. Voraussetzung für die 

Umstellung war die ausreichend 

große Datenbasis für die Kalibration 

unserer Labor-NIRS-Messgeräte 

und deren Validierung mittels  

realer Futterproben.

Für das Tierwohl und die Leis-

tungsfähigkeit unserer Nutztiere 

ist die Kenntnis der tatsächli-

chen Inhaltsstoffe der Futtermittel  

notwendig. Mit der Übertragung der 

oben genannten Futtermittel auf 

die NIRS-Schiene können wir die 

Kosten und die Bearbeitungsdauer 

für die Untersuchung drastisch sen-

ken. Die Anwendung der Proben ver-

läuft wie gewohnt über WebFuLab 

oder die LKV-FuLab App.
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Neue Stabstellen im LKV Bayern

Datenschutz und Datensicher-

heit ebenso wie Ressourcen-

schutz werden beim LKV Bayern 

großgeschrieben. Das wurde nun 

auch in der Unternehmensorga- 

nisation verstetigt. Der Geschäfts-

führung wurden die Stabstellen 

Energie, Klima, Nachhaltigkeit 

und Informationssicherheit di-

rekt untergeordnet. Kollegen aus 

der Zentrale und der Geschäfts-

führung übernehmen die verant-

wortungsvollen Aufgaben.
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Stabwechsel in der 
RDV-Geschäftsführung

Bayerischer  
Klimapreis 2023

Dr. Jürgen Duda war 12 Jahre 

Geschäftsführer der RDV Gruppe und 

damit verantwortlich für die Daten 

von ca. 50.000 Milchviehbetrieben. 

Nun hat er das Amt an Dr. Florian 

Grandl übergeben. Wir danken Dr. 

Duda für seinen hervorragenden Ein-

satz und die laufende Weiterentwick-

Der Bayerische Klimapreis 2023 

prämiert Betriebe aus Landwirtschaft, 

Garten- oder Weinbau, die heraus-

ragende Leistungen und innovative 

Projekte für den Klimaschutz jetzt 

schon erfolgreich umsetzen. Der Preis 

wurde zum dritten Mal verliehen. Erst-

mals wurden der Sonderpreis „Klima- 

freundliche Milcherzeugung“ verge-

ben. Die Auszeichnung richtet sich an 

Milcherzeuger, die zur Verminderung 

der Treibhausgasemissionen beitra-

gen. Beide Preise sind mit insgesamt 

17.000 €  dotiert und wurde auf fünf 

Preisträger aufgeteilt. Die Sonderprei- 

se gingen an die Betriebe von Ludwig 

Käsweber, Ramerberg, Johann und 

Monika Mayerhofer, Vogtareuth und 

Rita und Markus Dillinger, Einmuß. 

lung der RDV-Anwendungen. Der 

RDV ist einer der größten Rinder-

datenverbunde in Europa. Über 

54.000 Landwirte aus Deutschland 

und Österreich mit insgesamt über 

zwei Millionen erfassten lebenden 

Kühen vertrauen täglich auf die 

Datenbanklösungen des RDV.

Bild: StMELf/ Hauke Seyfart 
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Staatsregierung und Bayerischer 
Bauernverband unterzeich-
nen Zukunftsvertrag zur Land-
wirtschaft

Neues Logo für die staatliche Verbundberatung

Das Bayerische Staatsministerium 

für Ernährung, Landwirtschaft und 

Forsten will mit dem neuen Logo 

die Förderung der Beratungsleis-

Die Bayerische Staatsregierung hat 

mit dem Bayerischen Bauernver-

band im Rahmen eines Festakts im 

Kaisersaal der Münchner Residenz 

den Zukunftsvertrag zur Land-

wirtschaft in Bayern geschlossen. 

Ministerpräsident Dr. Markus Söder 

und Landwirtschaftsministerin 

Michaela Kaniber unterzeichneten 

den Vertrag für die Staatsregie- 

rung, der Präsident des Bayer-

ischen Bauernverbands, Günther 

Felßner sowie die Landesbäuerin 

der Landfrauengruppe des Bayer-

ischen Bauernverbandes, Christine 

Singer für den Bayerischen Bau-

ernverband. 

Auch das LKV Bayern wird im 

Punkt „Tierhaltung als Grundpfeiler 

der bäuerlichen Landwirtschaft in  

Bayern weiterentwickeln und  

erhalten“ erwähnt. Zur Förderung 

der Beratung im Rahmen der  

Umstellung einer Anbindehaltung 

werden bis zu 5 Mio. € pro Jahr  

veranschlagt. Zur Beratung der 

Teichwirtschaft sind bis zu 2 Mio. € 

vorgesehen. Der Zukunftsvertrag 

ist auf www.stmelf.bayern.de zu 

finden.

Vorstellung der 
neuen Methan-
messtechnik 
GreenFeed

Die Bayerische Landesanstalt für 

Landwirtschaft und die Bayerischen 

Staatsgüter stellten die Methan-

messtechnik GreenFeed am Standort 

Achselschwang vor. Sie erfasst und 

analysiert die Atemluft von Milch-

kühen, um Treibhausgasemissionen 

in der Milcherzeugung nachhaltiger 

zu gestalten. Josef Jungwirth und 

Dr. Florian Grandl vom LKV Bayern 

präsentierten die Analyse zur Me- 

thanberechnung aus den Milch- 

Spektraldaten der MLP-Proben. Die 

berechnete Methanausscheidung 

kann für das Rationscontrolling ge-

nutzt werden, um ökonomische und 

ökologische Optimierungsmöglich-

keiten zu entwickeln.

tungen im Rahmen der Verbund-

beratung sichtbarer machen. Ab 

01.01.2024 wird das Logo auf allen 

Antragsformularen zu sehen sein.

Bild: Bayerische Staatskanzlei/ Jörg Koch
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Interview mit Hubert Bittlmayer, Amtschef des Bay-
erischen Staatsministerium für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten (StMELF)

Als Amtschef ist Hubert Bittlmayer der 

ranghöchste Beamte und Chef von ca. 

500 Mitarbeitern im StMELF. Die Aufga-

ben des StMELF und den dazugehörigen 

Behörden sind vielfältig und reichen von 

der Versorgung mit hochwertigen regio-

nalen Lebensmitteln bis zur attraktiven 

Gestaltung des ländlichen Raumes. Der 

Agrar-, Forst- und Ernährungsstandort 

Bayern soll auch künftig gesichert und 

weiterentwickelt werden.

Durch verschiedene Maßnahmen wird 

die Wettbewerbsfähigkeit der bayeri-

schen Produkte und Erzeuger gestärkt. 

Die bäuerlichen Unternehmerfamili-

en werden fachlich und monetär dabei 

unterstützt, den gegenwärtigen und 

künftigen Herausforderungen entge-

genzutreten. Ziel ist eine nachhaltige 

Landwirtschaft, die ökologisch, ökono-

misch und sozial abgesichert ist sowie 

in diesen drei Bereichen verschiedene 

Leistungen erbringt. Dazu gehören 

Beiträge zum Klima- und Ressourcen-

schutz, der regionalen Lebensmittel-

versorgung, Bildungs- und Erholungs-

angebote. Dem StMELF stehen hierzu 

die Bayerische Landesanstalt für Land-

wirtschaft (LfL) als Forschungsinstitut, 

die Bayerischen Staatsgüter (BaySG) als  

Versuchsträger und verschiedene Selbst-

hilfeeinrichtung wie das LKV Bayern 

 für die Umsetzung verschiedener Aufga-

Das Bayerische Staatsministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten. Bild: StMELF

ben zur Seite. Nur in Bayern ist diese um-

fassende Unterstützung der Landwirte 

gegeben. 

Im Interview sprechen wir mit Amtschef 

Bittlmayer über die zahlreichen Leis-

tungen der Landwirtschaft und dem 

Bewusstsein der Landwirte Leistungs-

erbringer zu sein. Außerdem wollen wir 

wissen, wie sich das Leistungsspektrum 

der Landwirtschaft künftig weiterent-

wickeln kann und welche Bedeutung 

das für die gesamte Gesellschaft hat. 

Nicht zuletzt wollen wir wissen, wie das 

StMELF die Landwirte bei ihren Bemü-

hungen unterstützt. 

Die Landwirtschaft erbringt zahlrei-

che Leistungen im Bereich Nachhal-

tigkeit. Denken Sie, dass sich Gesell-

schaft, aber auch Landwirte dessen 

ausreichend bewusst sind?

Wenn ich mir manche öffentliche Dis-

kussion und Kommentare auf Social 

Media ansehe, habe ich schon manchmal 

Zweifel. Viele Menschen haben leider im-

mer weniger Bezug zur Land- und Forst-

wirtschaft und damit immer weniger 

Wissen darüber. Trotzdem wird den Men-

schen immer stärker bewusst, dass die 

Landwirtschaft ein Sektor mit besonderer 

Bedeutung für jeden persönlich ist und 

damit auch große Verantwortung für 

alle bedeutet. Denken Sie an die großen 

Herausforderungen unserer Zeit: die  

Bekämpfung des Klimawandels, der 

Schutz natürlicher Ressourcen, wie sau-

beres Wasser und Luft sowie gesunder 

Böden, der Erhalt der Biodiversität. In 

all diesen Bereichen kommt der Land-

wirtschaft eine Schlüsselrolle zu. Und 

gleichzeitig muss die Landwirtschaft 

ihrer auch künftig eigentlichen Kernauf-

Hubert Bittlmayer,  
Amtschef des StMELF

gabe nachkommen, der nachhaltigen 

Erzeugung von ausreichend und gesun-

den Nahrungsmitteln für eine weiterhin 

wachsende Weltbevölkerung.

Die EU-Kommission führt regelmäßig 

Umfragen zum Verhältnis zwischen 

Landwirtschaft und Gesellschaft und 

zur Gemeinsamen Agrarpolitik durch. In 

Rahmen der letzten Befragung im Jahr 

2022 gaben 95 % der befragten Personen 

an, dass die Landwirtschaft und der 

ländliche Raum wichtig oder sehr wichtig 

für die Gestaltung unserer Zukunft sind. 

Dieses Bewusstsein ist also in der Breite 

der Gesellschaft vorhanden. Es muss 

aber auch gelebt und umgesetzt werden, 

sonst bleiben es hehre Worte ohne ehrli-

che Unterstützung und Anerkennung. 

Entscheidend ist für mich, dass in der 

öffentlichen Auseinandersetzung eben 

nicht nur die Herausforderungen und 

vermeintliche Probleme in den Vorder-

grund gestellt werden, sondern auch die 

positiven Leistungen der Landwirtschaft 

ehrlich und aufrichtig gewürdigt werden. 
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Wie ordnen Sie die Bedeutung der land-

wirtschaftlichen Leistungen im loka-

len und globalen Kontext ein?

Beides ist wichtig. Landwirtschaft ist 

heute lokale Produktion eingebunden 

in globale Systeme. In vielen Fällen sind 

die lokalen Zusammenhänge aber leich-

ter greifbar und stehen daher im Vorder-

grund. Als Amtschef des Bayerischen 

Staatsministeriums für Ernährung, Land-

wirtschaft und Forsten konzentriere auch 

ich mich natürlich auf die bayerische  

Agrarpolitik und darauf, was wir in Bayern 

bewirken können. Dennoch dürfen 

wir dabei die globalen, oft komplexen  

Zusammenhänge nicht unberücksichtigt 

lassen. 

Ein gutes Beispiel hierfür sind die soge-

nannten „Leakage“-Effekte. Ein Beispiel: 

Regionale Anstrengungen, zum Beispiel 

bei der Umsetzung des Green Deals für 

mehr Klimaschutz, können die landwirt-

schaftliche Erzeugung innerhalb der 

EU unrentabel machen. Die Produktion 

würde sich in Drittstaaten verlagern, 

wo vielfach zu geringeren Umwelt- und  

Klimaschutzstandards produziert wird. So 

würde nicht nur der heimischen Land-

wirtschaft wirtschaftlich geschadet, 

sondern auch dem Klimaschutz ein  

Bärendienst erwiesen. Aus diesem Grund 

beobachten wir sehr genau, welche Maß-

nahmen teils unreflektiert und ohne  

echte Folgenabschätzung vorgeschlagen 

werden. Kritisch wird es vor allem dann, 

wenn die Entscheidungen in Summe das 

Potential haben, unsere eigene Ernäh-

rungssicherheit zu gefährden.

Wie können die oft am Gemeinwohl 

orientierten Leistungen der Landwirt-

schaft im Bereich Nachhaltigkeit zur 

Wertschöpfung der Landwirtschaft 

beitragen? Wie kann man sie bewer-

ten?

Damit Gemeinwohlleistungen zur Wert-

schöpfung auf den landwirtschaftlichen 

Betrieben beitragen können, müssen wir  

eine nachvollziehbare Verknüpfung mit  

einzelnen Produkten ermöglichen. Die  

Verbraucher müssen konkret verstehen 

und nachvollziehen können: MEIN Kauf 

trägt dazu bei, eine nachhaltige Landwirt-

schaft und regionale Wertschöpfungsket-

ten zu erhalten. Umso transparenter und 

verständlicher dieser Zusammenhang ge-

macht wird, desto eher sind die Menschen 

bereit, für diese Leistungen beim Kauf von 

Lebensmitteln einen etwas höheren Preis 

zu bezahlen. Und ohne diesen angemes-

senen Preis wird es auch nicht fair funk-

tionieren.

Die Staatsregierung unterstützt diesen 

Weg beispielsweise mit den Zeichen 

„Geprüfte Qualität – Bayern“ und dem 

„Bayerischen Bio-Siegel“ als freiwillige, 

verlässliche Herkunfts- und Qualitäts-

kennzeichnung. Zusätzlich gibt es Initiati-

ven zur Direktvermarktung oder dem Ein-

satz regionaler Produkte. Gerade unsere 

bayerischen Zeichen stehen für nachhaltig 

erzeugte Produkte, die von der Erzeugung 

bis zur Ladentheke aus Bayern kommen. 

Wir wissen allerdings auch, dass die-

se Form der Finanzierung von Gemein-

wohlleistungen seine Grenzen hat. Vor 

allem im globalen Vergleich stellt bereits 

der gesetzliche Standard innerhalb der 

EU hohe Anforderungen an eine sehr 

nachhaltige Art von landwirtschaftlicher 

Produktion, was in der Regel mit  

zusätzlichen Kosten verbunden ist. Die-

se Leistungen der Landwirtschaft müs-

sen gesellschaftlich anerkannt, betriebs-

wirtschaftlich honoriert und, falls nicht 

über den Markt möglich, aus öffentlichen  

Mitteln finanziert werden. 

Nachhaltigkeit umfasst Aspekte aus 

den Bereichen Ökologie, Ökonomie und 

Soziales. Nennen Sie bitte ein Beispiel 

je Kategorie, auf das die bayerische 

Landwirtschaft besonders stolz sein 

kann und ein Beispiel je Kategorie, wo 

sich bayerische Landwirte noch ver-

bessern können.

Diese Aspekte beschreiben „Nachhal-

tigkeit“ und man muss daher immer 

alle zusammen betrachten. Die bayeri-

sche Landwirtschaft ist so vielfältig wie 

die Landschaft und die Bäuerinnen und  

Bauern selbst. Aber allein die Tatsache, 

dass sich jeder dritte Bauernhof Deutsch-

lands in Bayern befindet, zeigt, dass wir in 

Bayern vieles richtig machen.

Der Schlüssel zum Erfolg liegt hier darin, 

die sozialen Bedürfnisse in den Familien, 

die ökonomischen Notwendigkeiten 

und die ökologischen Ziele als Einheit zu 

sehen und nicht einzelnen Aspekten zu 

viel Gewicht zu geben. Genau das ist eine 

Grundlage bayerischer Agrarpolitik. Und 

natürlich machen unsere Betriebe dabei 

vieles richtig, was nicht heißt, dass wir 

uns auch überall noch verbessern können. 

Wo sehen Sie künftig den inhaltlichen 

Schwerpunkt der landwirtschaftlichen 

Leistungen?

Erste Kernaufgabe der Landwirtschaft ist 

und bleibt die Versorgung der Menschen 

mit Nahrungsmitteln. Daneben wird aber 

auch die Erzeugung nachhaltiger Energie, 

nachwachsender Rohstoffe und landwirt-

schaftsnaher Dienstleistungen weiter an 

Bedeutung gewinnen. Der Schwerpunkt 

der landwirtschaftlichen Leistungen wird 

für die Gesellschaft auch langfristig darin 

bestehen, umfassende Nachhaltigkeit und 

Produktivität im Einklang zu halten und 

gemeinsam zu entwickeln. 

Wie können Selbsthilfeorganisationen 

wie das LKV Bayern die Landwirte da-

bei unterstützen, die Leistungen zu 

erbringen, die von der Gesellschaft ge-

fragt sind?

Die Produktionsbedingungen werden sich 

immer ändern und es werden für die Be-

triebe immer wieder neue Fragen und Her-

ausforderungen kommen. Dafür brauchen 

die Betriebe Lösungen, Hilfe und Rat. Ge-

rade die Selbsthilfeorganisationen in Bay-

ern sind für die Unterstützung der Betriebe 
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bei der Bewältigung der an sie gestellten  

Anforderungen von enormer Bedeu-

tung. Sie decken ein beeindruckendes 

Spektrum an Beratungen und Dienst-

leistungen ab, von Produktionstechnik 

und Qualitätsmanagement über Tierwohl 

und Tiergesundheit bis hin zu pass-

genauer Düngung und dem gezielten 

Einsatz von Pflanzenschutzmitteln und 

vielen weiteren Bereichen. Hätten wir ge-

meinsam – Agrarpolitik und Betriebe – die 

Selbsthilfeeinrichtungen nicht schon im 

Bayerischen Weg geschaffen, müssten 

wir es heute dringender denn je tun. Ich 

erkenn es als besonders positiv an, dass 

diese Unterstützung der Betriebe aus 

dem Landwirtschaftssektor selbst heraus 

erbracht und organsiert wird. 

Was kann die Politik leisten, um die 

Leistungen der Landwirtschaft sicht-

barer zu machen? 

Die bayerische Agrarpolitik ist Politik 

für die ganze Gesellschaft. Aus diesem 

Grund setzt sich das StMELF und ins-

besondere auch Frau Staatsministerin 

Michaela Kaniber ganz persönlich 

mit großem Einsatz und einer breiten  

Palette an Maßnahmen dafür ein, die Ge-

meinwohlleistungen der Landwirtschaft 

für die Gesellschaft sichtbar zu machen. 

Dazu zählt die Öffentlichkeitsarbeit des 

StMELF, z. B. über den Social Media Kanal 

„Land.Schafft.Bayern“ des Ministeriums, 

die Stärkung der Öffentlichkeitsarbeit an 

den Landwirtschaftsämtern unter dem 

Leitsatz „Die Landwirtschaft in die Mitte 

der Gesellschaft rücken“ oder die Ange-

bote an allgemeinbildenden Schulen wie 

dem Programm „Erlebnis Bauernhof“. 

Auch Preisverleihungen wie der Bayeri-

sche Klimapreis oder der Tierwohlpreis 

können dazu beitragen herausragende 

Leistungen von einzelnen Landwirten 

sichtbar zu machen, sowohl als gutes 

Beispiel für Berufskollegen als auch als Si-

gnal an die Gesellschaft. „Tue Gutes und 

rede darüber“ – dieses Motto ist richtig 

und wir müssen das alle gemeinsam mit 

Stolz, Transparenz und Aufrichtigkeit tun.

Was können Landwirte tun, um ihre 

Leistungen sichtbarer zu machen?

Die Landwirte selbst sind mit Sicherheit 

die besten Botschafter für die Leistungen, 

die sie Tag für Tag für die Gesellschaft 

erbringen. Nichts ist für Menschen über-

zeugender als der direkte Kontakt, das 

konkrete Erfahren mit eigenen Augen, 

Händen und allen Sinnen. Natürlich läuft 

hier weiterhin viel Kommunikation über 

die klassische Verbandsarbeit. Aber wir 

sehen auch, dass sich immer mehr ein-

zelne Landwirtinnen und Landwirte, z. B. 

über Social Media zu Wort melden und ihre 

Sicht der Dinge, ihren Arbeitsalltag und 

auch ihre Nöte ungefiltert schildern. Auch 

dies kann dazu beitragen, dass sich das 

gesellschaftliche Bewusstsein über die 

Bedeutung der Landwirtschaft nicht nur 

auf die bestehenden Herausforderungen 

bezieht, sondern auch die Leistungen der 

Menschen, die diesen Sektor ausmachen, 

anerkennt. 

Braucht es eine externe Stelle, die 

die landwirtschaftlichen Leistungen 

sichtbar macht?

Ich glaube nicht, dass das einfach mit 

„einer externen Stelle“ erfolgreich zu  

machen ist. Vielmehr sehe ich die Gefahr, 

dass dann alle nur darauf schauen und 

sich darauf verlassen. Überzeugung von 

Menschen ist wie ein Kontaktsport. Dazu 

braucht es Vielfalt und Breite an Kontakten 

und nicht nur eine „externe Stelle“.

Welche Veränderung hinsichtlich der 

Bedeutung von Leistungen aus der 

Landwirtschaft hat es in den letzten 

50 Jahren gegeben?

Die Welt hat sich in den letzten 50 Jahren 

– übrigens in allen Bereichen – verändert. 

Gottseidank in vielen Fällen zum Besseren. 

Geht man zurück bis in die Zeit kurz nach 

dem zweiten Weltkrieg, dann standen 

damals natürlich andere Leistungen der 

Landwirtschaft im Vordergrund, als das 

jetzt der Fall ist. Produktivitätssteigerun-

gen in der Landwirtschaft waren essen-

ziell für die Bekämpfung von Mangeler-

nährung, Hunger und Armut. Es wird oft 

vergessen, dass auch für die Freisetzung 

von Arbeitskräften aus der Landwirt-

schaft nötig war, um den wirtschaftlichen 

Aufschwung, von dem Bayern bis heute 

profitiert, zu verwirklichen. Von Steige-

rung der Produktivität über Verbesserung 

der Qualität bis hin zur Sicherung einer 

nachhaltigen Erzeugung und Schutz un-

serer Ressourcen haben sich die Priori-

täten verschoben. Eine Leistung ist aber 

nach wie vor gleich: Sicherung der nach-

haltigen, eigenen Ernährung.

Was wollen Sie abschließend Bayerns 

Tierhaltern mit auf den Weg geben?

Für die bayerische Staatsregierung gilt 

ohne Abstriche: Zu einer umfassend 

nachhaltigen Landwirtschaft gehört Tier-

haltung unbedingt dazu. Sie ist für regi-

onale Stoffkreisläufe, für die Verwertung 

des Dauergrünlands aber auch für die 

notwendige Wertschöpfung auf vielen 

unserer Familienbetriebe unerlässlich. 

Die bayerische Staatsregierung arbeitet 

auf allen Ebenen daran, die bäuerliche 

Tierhaltung in Bayern auch langfristig 

zu sichern und gleichzeitig mehr Tier-

wohl zu ermöglichen. Wir wollen, dass der  

geforderte Umbau der Nutztierhaltung 

zu einer Stärkung der Betriebe führt und 

nicht zu einem Abbau der Tierhaltung. 

Die bayerischen Tierhalter können stolz 

sein auf ihre Arbeit, ihre Betriebe und 

ihre Leistungen und sie werden auch die  

kommenden Herausforderungen meis-

tern. Wir wollen dies mit aller Kraft unter-

stützen.

Herr Bittlmayer, vielen Dank für das 

interessante Interview!

● Sonja Hartwig-Kuhn
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Prof. Wilhelm Windisch, TUM: Die 
Nutztierhaltung ist notwendig für 
eine nachhaltige und klimaschonende 
Landwirtschaft. Bild: W. W.

Nutztiere werden vielfach als Umweltver-

schmutzer und Klimakiller dargestellt, die 

hungernden Menschen das Essen weg-

fressen. Am nachhaltigsten und klimaf-

reundlichsten sei der völlige Verzicht auf 

Nutztiere, so eine häufig geäußerte Mei-

nung. In der Tat kann an der gegenwär-

tigen Tierhaltung viel Kritik geübt werden, 

aber mit der Abschaffung von Nutztieren 

würde man das Kind mit dem Bade aus-

schütten.

Nutztiere sind unverzichtbar für eine nachhaltige 
und klimaschonende Landwirtschaft 

Die globale Lebensmittelsicherheit steht 

vor großen Herausforderungen. Unge-

bremstes Wachstum der Weltbevölke-

rung, hoher Flächenverbrauch durch Ur-

banisierung, Erosion und Wüstenbildung 

im Zuge des Klimawandels lassen die 

pro Mensch verfügbare landwirtschaft-

liche Nutzfläche in den kommenden 

Jahrzehnten dramatisch sinken. Auf der 

anderen Seite verfüttern wir ein Drittel 

der globalen Ernte an Getreide und Mais 

sowie mehr als drei Viertel des Sojas an 

Nutztiere. Das meiste davon ist lebens-

mitteltauglich und könnte den Hunger 

auf der Welt mildern. Hinzu kommen 

Landnutzungsänderungen, die den  

Klimawandel weiter anheizen. Und dann 

erzeugen die Wiederkäuer auch noch das 

starke Treibhausgas Methan. An diesem 

Punkt ist die Versuchung groß, in einer 

Landwirtschaft ganz ohne Nutztiere 

den umweltfreundlichsten und klima-

schonendsten Weg der Erzeugung von 

menschlicher Nahrung zu sehen. Die-

se Argumentation ist jedoch zu stark  

verkürzt, denn sie ignoriert die Existenz 

der großen Mengen an nicht-essbarer 

Biomasse, die mit der Erzeugung von 

Lebensmitteln pflanzlicher Herkunft  

unvermeidlich gekoppelt ist.

Landwirtschaft erzeugt überwie-

gend nicht-essbare Biomasse

In erster Linie erzeugt Landwirtschaft 

nicht etwa menschliche Nahrung, son-

dern schlichtweg erntbare Biomasse 

aus ganzen Pflanzenteilen. Aus die-

sem Material müssen die eigentlichen 

Lebensmittel erst mühevoll extrahiert 

werden. Dabei fallen große Mengen 

an nicht-essbarer Biomasse an. So 

landet beispielsweise von der geern-

teten Weizenpflanze nur ein Drittel der 

Biomasse im Weizenmehl, die übrigen 

zwei Drittel sind Koppelprodukte auf 

den Acker (Stroh, Spreu) sowie Neben-

produkte aus der Weiterverarbeitung 

des Ernteguts (Kleie aus der Müllerei). 

Bei vielen anderen Pflanzenkulturen 

ist die Ausbeute an essbare Nahrung 

noch weit geringer. Hinzu kommt die 

Notwendigkeit zur Fruchtfolge auf dem 

Acker und insbesondere in der biolo- 

gischen Landwirtschaft auch noch die 

Gründüngung (z.B. Kleegras), die aus-

schließlich nicht-essbare Biomasse  

liefert. Eine weitere Quelle an nicht-ess-

barer Biomasse ist Dauergrünland, das 

aus topographischen und klimatischen 

Gründen nicht ackerfähig ist. Weltweit 

stellt es mehr als drei Viertel der globa-

len landwirtschaftlichen Nutzfläche, in 

Deutschland sind es 30 %. Fasst man 

alle Quellen an essbarer und nicht-ess-

barer Biomasse einschließlich der 

Nebenprodukte aus der Lebensmit-

telindustrie zusammen, so entstehen 

in Deutschland je Kilogramm pflanz-

liches Lebensmittel mindestens 4 kg 

nicht-essbare Biomasse.

Im Pflanzenbau fallen nennenswerte Mengen nicht-essbarer Masse an, sie über Tiere zu zusätzli-
chen Lebensmitteln zu veredeln, ist die effizienteste Art der Verwertung. 
 Abbildung: www.dialog-rindundschwein.de

PROF.  WINDISCH:  NUTZTIERE S IND UNVERZICHTBAR
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Nutztiere liefern aus der nicht-ess-

baren Biomasse einen doppelten 

Gewinn

Die nicht-essbare Biomasse enthält 

enorme Mengen an Pflanzennährstof-

fen, die wieder auf die Nutzflächen 

zurückgeführt werden müssen. Hierzu 

stehen drei Strategien zur Verfügung: 

auf dem Feld verrotten lassen, in einer 

Biogasanlage vergären und die Gärreste 

als Dünger nutzen oder an Nutztiere 

verfüttern und die Wirtschaftsdünger 

zurückführen. Verrotten lassen ist inef-

fizient, da die Freisetzung der Pflanzen-

nährstoffe mit dem Bedarf der Pflanzen 

im folgenden Anbaujahr nicht syn-

chronisiert ist. Die Düngewirkung und 

damit auch die Ernte im Folgejahr 

fallen dementsprechend gering aus. 

Gärreste und Wirtschaftsdünger sind 

dagegen lagerbar und gezielt aus-

bringbar. Dementsprechend hoch ist  

deren potenzielle Düngerwirkung und  

der damit erzielbare Gewinn an pflanz-

licher Nahrung im Folgejahr. Aus der 

Sicht des Pflanzenbaus sind demnach 

Gärreste und Wirtschaftsdünger gleich

gut zu beurteilen. Aber nur die Nutztiere 

produzieren über die Förderung der 

Pflanzenproduktion hinaus auch noch 

Wiederkäuer sind die effizientesten Transformer nicht-essbarer Biomasse, bei konstanten 
Tierzahlen = konstanter Methanemmission kommt es zu einem Gleichgewicht der Me-  
thankonzentration.

Minimale Umwelt- und Klimawirkung werden erreicht, wenn sich Nutztierhaltung und Pflanzen-
bau in der Balance der Kreislaufwirtschaft einpendeln.
 Abbildung: www.dialog-rindundschwein.de
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zusätzliche Lebensmittel. Die damit  

erzielbaren Mengen an Kilokalorien  

und höchstwertigem Eiweiß liegen 

bei 50 bis 100 % der jeweiligen Nähr-

stoffmengen aus der pflanzlichen Ba-

sisproduktion. Mit anderen Worten, die 

Einbindung der Nutztiere in die Kreislauf-

wirtschaft der nicht-essbaren Biomasse 

steigert die Anzahl an Menschen, die mit 

derselben Nutzfläche ernährt werden 

können, um mindestens die Hälfte.

Klima-Killer-Kuh ist ein überzoge-

nes Narrativ

Wiederkäuer sind die effizientesten 

Transformer von nicht-essbarer Bio-

masse in hochwertige Lebensmittel, 

emittieren bei der Verdauung des Fut-

ters jedoch klimaschädliches Methan 

(CH4). Deshalb werden sie von den 

Standardmethoden der Berechnung 

von Klimawirkungen mit besonders  

hohen Fußabrücken abgestraft.

In der Tat ist CH4 ein starkes Treibhaus-

gas (etwa Faktor 85 gegenüber CO2), 

aber es wird in der Atmosphäre rasch 

zu CO2 abgebaut (Halbwertszeit 8 bis 

12 Jahre) und gelangt so wieder zurück 

in den natürlichen Kohlenstoffkreis-

lauf. Diese Dynamik unterscheidet CH4 

grundlegend vom extrem langlebigen 

CO2, das über fossile Energieträger 

massenhaft in die Atmosphäre einge-

tragen wird und sich dort fortlaufend 

anreichert.

Bei konstanten Tierzahlen, genauer 

gesagt, bei konstanter Emissionsrate, 

kommt es rasch zu einem Gleichge-

wicht an neu emittiertem CH4 und 

dem Abbau an CH4 aus früheren Emis-

sionen. Die aktuellen CH4-Emissio-

nen haben dann keinen anheizenden  

Effekt mehr auf das Klima und die ein-

zig relevante Größe ist nur noch die 

atmosphärische Gleichgewichtskon-

zentration an CH4. In dieser Situati-

on befinden wir uns in Deutschland. 

Die Anzahl an Wiederkäuern und die  
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   Landwirtschaftliche Biomasse hat die Nutzungskaskade Teller, Trog, Tank 
 Foto: iStock-479629438._eclipse_images

BayernWatch

Ihr Ansprechpartner 
Quirin Greil 
M: 0151 - 28 28 23 49 
E: quirin.greil@bayern-
genetik.de

Haben Sie Ihre Herde  
im Blick? 

...
Brunsterkennung  

Aktivitätsmessung  

 Fressüberwachung  

Abkalbemelder 

Schlanke Linie - nicht mit uns!_DIN A5_2023_08_14

PROF.  WINDISCH:  NUTZTIERE S IND UNVERZICHTBAR

damit assoziierten CH4-Emmissionen 

sind inzwischen unter das Niveau der 

vorindustriellen Zeit gesunken und der 

Tierbestand nimmt immer noch weiter 

ab. Die daraus resultierende Gleichge-

wichtskonzentration an CH4 ist derart 

niedrig, dass selbst eine Abschaffung 

der Wiederkäuer kaum noch einen rele-

vanten Klimaeffekt auslösen würde. Die 

Standardmethoden der Berechnung 

von CO2-Fußabdrücken sind jedoch 

nicht in der Lage, diese Dynamik des 

CH4 in der Atmosphäre abzubilden. Sie 

führen zu einer massiven Überschät-

zung der Klimawirkung der CH4-Emis-

sionen aus den Wiederkäuerbeständen 

Deutschlands.

Völlig anders sieht die Klimawirkung des 

Methans in Ländern aus, die eine steti-

ge Zunahme an Wiederkäuern zu ver-

zeichnen haben, etwa in Südamerika 

oder Südasien. Hier wird fortlaufend 

zusätzliches CH4 emittiert, das noch 

nicht im Gleichgewicht mit dem Abbau 

aus vorhergehenden Emissionen steht 

und deshalb seine negative Wirkung 

auf das Klima voll entfalten kann.

Zu viele Nutztiere schaden Umwelt 

und Klima, zu wenige aber auch

Die nicht-essbare Biomasse unterliegt 

unweigerlich dem Stoffkreislauf und 

setzt den darin gebundenen Kohlen-

stoff, Stickstoff, Phosphor usw. wieder 

frei. In Bezug auf die Emissionen 

macht es also keinen prinzipiellen 

Unterschied, ob die nicht-essbare 

Biomasse einfach nur verrottet, über 

Biogasanlagen verwertet wird oder in 

die Nutztierfütterung gelangt. Nur das 

CH4 der Wiederkäuer macht einen stoff-

lichen Unterschied. Die Kreislaufwirt-

schaft der nicht-essbaren Biomasse 

hält jedoch die Bestände an Wieder-

käuern und die daraus resultierende 

Gleichgewichtskonzentration an CH4 

in der Atmosphäre auf einem sehr 

niedrigen Niveau, so dass auch das 

CH4 der Wiederkäuer keinen relevanten 

Klimaeffekt ausüben kann.

Der Verzicht auf die Verfütterung der 

nicht-essbaren Biomasse an Nutztiere 

hat demnach keine grundsätzlich 

entlastende Wirkung auf Umwelt und 

Klima. Der Verlust an hochwertigen  

Lebensmitteln tierischer Herkunft 

müsste von einer veganen Land-

wirtschaft durch Intensivierung des 

Ackerbaus und/oder durch Verbrauch 

zusätzlicher Ackerflächen kompensiert 

werden. Beides steigert die Emissionen 

pro Nährstoffeinheit an menschlicher 

Nahrung (Kilokalorien, Nahrungseiweiß, 

etc.). Mit anderen Worten, die 

Ernährung eines einzelnen Menschen  

verursacht ohne Nutztiere einen grö-

ßeren Druck auf Umwelt und Kli-

ma als ein ausgeglichenes System 

mit Nutztieren. Das Gleiche passiert  

jedoch auch dann, wenn die Intensität 

der Nutztierhaltung in Richtung Nah-

rungskonkurrenz und Landnutzungs- 

änderungen gesteigert wird. Das 

Minimum der Wirkungen auf Umwelt 

und Klima wird dann erreicht, wenn 

sich Nutztierhaltung und Pflanzenbau 

in der Balance der Kreislaufwirtschaft 

einpendeln.



AKTUELLES

LKV MAGAZIN   3 | 2023 17

Vegane „Alternativen“ für tierische 

Lebensmittel werden erst durch 

Nutztiere nachhaltig

Vegane „Alternativen“ für Milch, Fleisch 

und Eier sind wie alle anderen Lebens-

mittel pflanzlicher Herkunft unweiger-

lich mit großen Mengen an nicht-ess-

barer Biomasse gekoppelt. So gelangt 

beispielsweise beim Haferdrink nur ein 

Drittel der eingesetzten Biomasse des 

Hafers in das Verkaufsprodukt. Der Rest 

ist hochwertiges Nutztierfutter und wird 

vielfach auch als solches verwertet. 

Bildlich gesprochen zieht jeder Liter 

Haferdrink etwa 1,5 Liter Kuhmilch nach 

sich. Diese Kombination ist durch-

aus nachhaltig und sinnvoll, denn die  

ursprünglich eingesetzte Biomasse 

wird hierdurch vollständig verwertet 

und erzielt einen hohen Gesamtgewinn 

an Nahrung für den Menschen (vegan 

+ tierisch). Vegane Produkte sind somit 

keine Alternativen, sondern vielmehr 

synergistische Partner einer vielgestal-

tigen Kreislaufwirtschaft mit Nutztie-

ren.

In vitro-Fleisch und ähnliche Produk-

te der zellulären Landwirtschaft sind  

dagegen anders zu beurteilen. Die bio-

technologischen Verfahren erfordern 

einen höchstwertigen Input an Bio-

masse, wie etwa das Kulturmedium, 

das an die wachsenden Muskelzellen 

des in vitro-Fleischs „verfüttert“ wird. 

Es besteht aus reinsten Nährstoffen 

(Glukose, Aminosäuren, Fettsäuren, 

usw.), die aus bereits existierender 

pflanzlicher Nahrung erst aufwändig 

extrahiert und sorgfältig aufgereinigt 

werden müssen. Solche zellulären Pro-

dukte haben aufgrund ihrer hohen 

Reinheit und stofflichen Definition für 

bestimmte industrielle Zwecke durch-

aus ihre Berechtigung. Sie sind jedoch 

massive Nahrungskonkurrenten des 

Menschen und somit keine nachhaltige 

Alternative für Lebensmittel tierischer 

Herkunft.

Schlussfolgerungen

Es kommt also darauf an, aus der be-

grenzt verfügbaren landwirtschaftlichen 

Nutzfläche mit möglichst geringer Um-

welt- und Klimawirkung ein Maximum an 

Lebensmitteln zu erzeugen. Dies gelingt 

nur unter Einbindung von Nutztieren in 

einer ausgeglichenen Kreislaufwirtschaft 

unter Vermeidung von Nahrungskonkur-

renz. Das primäre Ziel ist die Gewinnung 

von möglichst viel pflanzenbasierter Nah-

rung aus landwirtschaftlicher Biomasse. 

Nutztiere übernehmen erst in einem 

zweiten Verwertungsschritt die Trans-

formation der unweigerlich anfallenden, 

nicht essbaren Biomasse in weitere Nah-

rung für den Menschen. Der Rest an Bio-

masse ist energetisch zu verwerten, etwa 

in einer Biogasanlage. Landwirtschaft-

liche Biomasse hat somit folgende Nut-

zungskaskade: Teller, Trog, Tank. 

Kreislaufwirtschaft bedeutet aber auch 

eine starke Limitierung von Menge und 

Qualität des verfügbaren Futters und da-

mit ein Rückgang der Gesamtmenge an 

erzeugten Lebensmitteln tierischer Her-

kunft gegenüber der aktuellen Situation. 

Bei Milch und Fleisch von Wiederkäuern 

sind noch vergleichsweise geringe Einbu-

ßen zu erwarten, den Wiederkäuer werden 

in Deutschland seit jeher überwiegend 

mit nicht-essbarer Biomasse gefüttert. 

Die Produktion von Schweinefleisch und 

erst recht von Geflügelfleisch und Eiern 

würde jedoch massiv sinken, denn diese 

Tiere benötigen eine hohe Futterqualität. 

Umso wichtiger wird in dieser Situation 

die Maximierung der Futtereffizienz: low 

input – high output.

Insgesamt geht es nicht um die Nutztier-

haltung an sich, sondern vielmehr um ihre 

Balance innerhalb des Ernährungssys-

tems und die Nutzung der Biomasse im 

Sinne einer regenerierbaren Ressource, 

die nicht verschwendet werden darf, we-

der die essbare noch die nicht-essbare.

● Prof. Dr. Wilhelm Windisch 
Technische Universität München
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Fokus Pflanzenbau – Interview mit dem Vorsitzenden 
Jürgen Dietrich und dem Geschäftsführer  
Dr. Florian Botzler vom LKP Bayern

Das LKP im Interview: Geschäftsführer Dr. Florian Botzler (li.) und Vorsitzender Jürgen  
Dietrich (re.) reden über die Leistungen des bayerischen Pflanzenbaus.
 Fotos: LKP

Die Leistungen unserer bayerischen 

Landwirtschaft sind umfangreich. In 

diesem LKV Magazin wollen wir die Viel-

falt beleuchten. Die nachhaltige Nut-

zung und Pflege unserer Böden und der 

damit verbundene Pflanzenbau sind für 

die Versorgung mit Lebensmitteln und 

die Gewinnung von Futterpflanzen ele-

mentar. Immerhin wird knapp die Hälfte 

unserer bayerischen Kulturlandschaft 

landwirtschaftlich genutzt, davon etwas 

mehr als 65 % ackerbaulich. Knapp 35 % 

sind Dauergrünland (Bayerischer Agrar-

bericht 2022). Die Nutzung dieser Res-

sourcen prägt Bayern in allen Bereichen.

Für die pflanzenbauliche Expertise  

haben wir uns an das LKP Bayern  

gewandt. Im Interview per Videokon-

ferenz mit dem Vorsitzendem Jürgen 

Dietrich und Geschäftsführer Dr. Florian 

Botzler sprechen wir über den bayeri-

schen Pflanzenbau. Wir wollen wissen, 

welche Leistungen auf Bayerns Feldern 

für Ernährung, Klima, Boden und Wasser 

erbracht werden. Schließlich wagen wir 

einen Ausblick auf künftige Entwicklun-

gen in diesem Bereich.

Das LKP Bayern ist mit ca. 70.000 Mit-

gliedern ebenso wie das LKV Bayern eine 

staatlich anerkannte Selbsthilfeeinrich-

tung von Erzeugerringen für pflanzliche 

Produktion und ökologischen Landbau. 

Die Erzeugerringe sind je nach Aufga-

benstellung zehn Fachgruppen zuge-

ordnet: Saat- und Pflanzgut, Qualitäts-

getreide, Qualitätskartoffeln, pflanzliches 

Eiweiß, Gartenbau, Hopfen, Zuckerrü-

ben, Weinbau, ökologischer Landbau  

sowie Baumschulgehölze inkl. Wald- und 

Forstpflanzen. Das LKP vertritt die Inter- 

essen seiner Mitglieder vor der Politik. Im 

Rahmen von gemeinsamen Projekten 

mit staatlichen Organisationen werden 

im Sinne der Nachhaltigkeit die markt-

gerechte Erzeugung und die Qualitäts-

verbesserung der pflanzlichen Produkte 

gefördert.

Das LKP hat 2022 sein 50-jähriges 

Bestehen gefeiert, wie haben sich 

in dieser Zeit die Fragestellungen im 

bayerischen Pflanzenbau verändert?

Dietrich: Da hat sich einiges verän-

dert. Mitte der siebziger Jahre haben 

wir noch deutlich mehr Gemischtbetrie-

be betreut. Damit hatte der Anbau von  

Futtermitteln noch eine viel höhere 

Bedeutung. In dieser Zeit haben wir 

aber eine massive Intensivierung der 

Landwirtschaft erlebt. Forschung und 

Innovation im Bereich Pflanzenschutz 

brachten nennenswerten Ertragszu-

wachs. In den achtziger Jahren gewann 

dann die Rolle des Qualitätsweizens für 

Backwaren an Bedeutung.

Botzler: Darüber hinaus hat es ganz 

grundlegende Veränderungen gegeben. 

Während früher die Erzeugung von  

Lebensmitteln im Fokus stand, kommt 

heute so viel mehr dazu: Da sind die  

Pflege und der Erhalt der Kulturland-

schaft, die Förderung der Biodiversität 

und besonders der Wandel der gesell-

schaftlichen Anforderungen zu nennen. 

All diese Aufgaben müssen jedoch auch 

immer in Einklang mit der Wirtschaftlich-

keit eines Betriebes gebracht werden. 

Dies ist eine große Herausforderung für 

die gesamte Landwirtschaft.

Was sind für Sie aktuell die drei 

größten Herausforderungen im 

bayerischen Pflanzenbau?

Dietrich: Die Düngeverordnung ist wohl 

die größte Herausforderung für alle  

INTERVIEW MIT DEM LKP
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Die drei größten Herausforderungen für den bayerischen Pflanzenbau: Düngeverordnung, 
Reduzierung des Pflanzenschutzes um 50 % und der Klimawandel.
 Foto: Fotolia_76050192_L_Countrypixel

Die Sojabohne zeigt auf Grund des Klimawan-
dels großes Potential. Mittlerweile werden in 
Bayern ca. 30.000 ha angebaut. 
 Foto: LKP

INTERVIEW MIT DEM LKP

Betriebe. Die geforderten geringeren 

Stickstoffgaben werden sich deutlich auf 

die Erzeuger von Qualitätsweizen auswir-

ken. Das zweite Thema ist die Reduzie-

rung von Pflanzenschutzmitteln um 50 %. 

Botzler: Die dritte große Herausfor-

derung ist ganz klar der Klimawandel. 

Die Landwirte haben zunehmend mit 

Extremwetterereignissen zu kämpfen. 

Sie müssen auf Trockenperioden und 

Starkregenereignisse reagieren. Zudem 

gibt es noch eine Vielzahl an politischen 

Rahmenbedingungen und Einschrän-

kungen. Das alles zusammen macht es 

nicht immer leicht für die bayerischen 

Landwirte.

Wie unterstützt das LKP seine Land-

wirte und Gärtner dabei, diesen Her-

ausforderungen entgegenzutreten?

Dietrich: Mit Rundschreiben und kultu-

rindividuellen Beratungsfaxen halten wir 

unsere Mitglieder auf dem Laufenden. 

Zusätzlich bieten wir eine Vorortbera-

tung und eine Düngeberatung an. Mit-

tels regionalen Schadschwellenmoni-

toring geben wir Empfehlungen für den 

Pflanzenschutz ab.

Botzler: Grundsätzlich geben die Frage-

stellungen unserer Mitglieder unser An-

gebot vor. Wir versuchen jeden Betrieb 

individuell passend zu betreuen. Dazu 

gehört auch, dass wir die Bauern dabei 

unterstützen, gesellschaftlichen Wün-

schen entgegenzukommen und natür-

lich auch die Ökonomie nicht aus den 

Augen zu verlieren. Unsere Aufgabe ist 

es, unseren Mitgliedern dabei zu helfen, 

ihre Betriebe im Rahmen der gesetzli-

chen Vorgaben zukunftsfähig ausrichten 

zu können. 

Welche Chancen ergeben sich für 

die Landwirte durch die Möglichkeit, 

mittels nachwachsenden Rohstoffen 

Energie zu erzeugen?

Botzler: Die Betriebe können durch ein 

weiteres Standbein zusätzliche Wert-

schöpfung generieren. Mit der selbst-

erzeugten Energie können sich Betriebe 

zumindest teilweise selbst versorgen 

bzw. zusätzliche Einnahmen generieren. 

Die Landwirte sehen hier den Bedarf, 

sich zu bewegen und tun es auch. Da-

neben kann die lokale Energieerzeugung 

auch zum positiven Image der Landwirt-

schaft beitragen. Ich rechne damit, dass 

das Erzeugen von Energie auf den land-

wirtschaftlichen Betrieben weiterhin an 

Bedeutung gewinnen wird. 

Welchen Stellenwert hat die Erzeu-

gung von heimischem Eiweiß für die 

Versorgung von Mensch und Tier? 

Wie hat sich dieses Thema in den 

letzten Jahren entwickelt?

Dietrich: Nach der Eiweißinitiative des 

ehemaligen Landwirtschaftsministers 

Brunner haben Erbsen, Soja und in  

geringem Umfang Lupinen insbeson-

dere als Futtermittel an Bedeutung  

gewonnen. Auch als Nahrungsmittel 

für uns Menschen finden sie in einem  

gewissen Umfang mehr Beachtung. Ins-

besondere die Sojabohne zeigt auf Grund 

des Klimawandels großes Potential. 

Züchterisch muss diese Kultur noch 

besser an die lokalen Gegebenheiten 

angepasst werden.

Botzler: Die Sojabohne hat sich mittler-

weile in Bayern etabliert. Der Sojaanbau 

in Bayern steigt kontinuierlich, mittler-

weile sind es rund 30.000 ha. Wir beraten 

deshalb intensiv zu Anbau, Sortenemp-

fehlungen und Wirtschaftlichkeit. 

Wie wird sich die Bedeutung des öko-

logischen Landbaus entwickeln?

Dietrich: Das wird der Markt entschei-

den. Bioprodukte werden nachgefragt, 

ich habe aber den Eindruck, dass wir 
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Landwirtschaft prägt Bayern – Landwirte und landwirtschaftliche Organisationen müssen 
auf die Leistungen der Landwirtschaft aufmerksam machen.
 Foto: LKP

derzeit keine noch größere Menge  

absetzen können. 

Botzler: Die Bedeutung des ökolo-

gischen Landbaus ist in Bayern ver-

gleichsweise groß. Die Produktionsweise 

muss zum Betrieb, den Präferenzen der 

Betriebsleiterfamilie, der Region und 

nicht zuletzt zu den Absatzmöglich-

keiten passen. Wir unterstützen über 

die vier Verbände Demeter, Bioland,  

Naturland und Biokreis, die alle beim LKP 

Mitglied sind, die ökologisch wirtschaf-

tenden Betriebe in allen Fragen zum 

landwirtschaftlichen Pflanzenbau. Wir 

beraten die Landwirte aber auch vorab, 

ob eine Umstellung sinnvoll ist, welche 

Herausforderungen eine Neuausrich-

tung des Betriebes mit sich bringt und 

natürlich auch welche betriebswirt-

schaftlichen Auswirkungen die Verän-

derung der Wirtschaftsweise mit sich 

bringen kann.

Welche Entwicklungen sehen Sie im 

Bereich Düngung?

Dietrich: Landwirte mit Marktfruchtbau 

werden mit den Vorgaben der Dünge-

verordnung schlechtere Qualitäten und 

damit auch niedrigere Erlöse hinnehmen 

müssen. Das kann insbesondere für Be-

triebsleiter in roten Gebieten 200-250 € 

weniger Umsatz bedeuten. Sofern es die 

Fruchtfolgen zulassen, werden Kulturen, 

die weniger Stickstoff benötigen, an  

Bedeutung gewinnen. So kann der  

Anbau von Braugerste als Alternative 

zu Raps sinnvoll sein. Aber auch das 

wird zu niedrigeren Erlösen führen. 

Die Herausforderungen im Futteran-

bau sind noch deutlich komplexer. Aber 

beim LKV Bayern sind die Tierhalter mit 

Fragen rund um Güllelager und -aus-

bringung, Fütterung und Haltung in 

guten Händen.

Wo sehen Sie im Bereich Nachhal-

tigkeit der Landwirtschaft im Be-

reich Pflanzenbau und Bodenschutz 

Forschungsbedarf?

Dietrich: Das ist ein großes Thema und 

es gibt viele Bereiche, an denen die 

Wissenschaftler arbeiten. Dazu gehört 

die nachhaltige Wasser- und Ressour-

cennutzung, die Energieerzeugung, 

die Berechnung von CO2-Bilanzen, 

nachhaltige Düngekonzepte, neue Kul-

turen und vieles mehr. Darüber hinaus  

können sich Fragestellungen ergeben, 

an die wir derzeit noch gar nicht denken.

Botzler: Gerade bei uns in Bayern 

wird im Bereich Nachhaltigkeit viel 

geforscht. Auch wir als LKP sind an 

zahlreichen Forschungsprojekten in 

Zusammenarbeit mit dem StMELF, der 

LfL, den Hochschulen und dem Um-

weltbundesamt beteiligt. Unser Ziel ist 

es dabei immer, die Erkenntnisse aus 

der Forschung unseren Mitgliedern 

praxistauglich zu Verfügung zu stellen.

Denken Sie, dass es sowohl in der 

Gesellschaft als auch in der Land-

wirtschaft ausreichend Bewusst-

sein für die zahlreichen Leistungen 

der Landwirtschaft gibt?

Dietrich: Die Leistungen der Landwirt-

schaft sind umfangreich. Ich denke,  

vielen Landwirten ist die Bandbreite 

nicht in ihrer Gänze bewusst. Ich sehe 

aber durchaus, dass immer mehr  

zukunftsorientierte Betriebsleiter auch 

einen guten gesamtgesellschaftlichen 

Blick auf die Dinge haben.

Botzler: Auf die zahlreichen Gemein-

wohl-Leistungen der bayerischen Land-

wirte sollten wir immer wieder aufmerk-

sam machen. Das muss nicht immer 

gleich der Instagram-Kanal sein, auch 

Gespräche und Gesten im Alltag haben 

große Wirkung. Das gilt für die Landwirte 

aber auch für uns als Organisation.

Was wollen Sie den LKV-Landwirten 

abschließend mit auf dem Weg geben?

Dietrich: Wir Landwirte stehen vor  

großen Herausforderungen. Wenn wir 

aber ehrlich sind, ging es uns schon  

immer so und es gibt uns immer noch.

Botzler: Das sehe ich ähnlich: Die 

Landwirtschaft, aber auch der vor- und 

nachgelagerte Bereich haben enorme 

Bedeutung. Die Strukturen werden sich 

ändern und es wird bestimmt nicht 

einfacher für jeden einzelnen Landwirt 

werden. Aber trotzdem wird es immer 

einen Platz für uns Landwirte geben!

Herr Dietrich und Herr Dr. Botzler, 

herzlichen Dank für das interessan-

te Interview!

● Sonja Hartwig-Kuhn

INTERVIEW MIT DEM LKP
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Mehr Weidegang – mehr Parasiten
Die Weidehaltung leistet einen er-

heblichen Beitrag zum Tierwohl. 

Das Risiko eines Befalls mit Para- 

siten ist allerdings gegenüber der 

Stallhaltung massiv erhöht. Der 

Weideabtrieb im Herbst ist ein 

guter Zeitpunkt, um das Para- 

sitenmanagement des Sommers 

kritisch zu hinterfragen, ggf. strat-

egische Winterbehandlungen 

durchzuführen und für die nächste 

Saison zu planen. 

Um die Befallsstärken mit den 

wichtigsten Weideparasiten zu er-

fassen und den Tierhaltern eine 

fundierte Beratung zum Parasiten-

management bieten zu können, 

führen Tierärzte des TGD Bayern 

seit mehreren Jahren ein Parasiten-

monitoring bei einer wachsenden 

Zahl an Betrieben mit Weidehaltung 

(meist Kurzrasenweide) durch. Im 

Rahmen eines Projekts werden 

dreimal während der Weidesaison 

Kotproben von Jungrindern und 

Kühen auf das Vorkommen von  

Magen-Darm-Würmern (MDW), 

Leberegel (LE), Pansenegel (PE), 

und Lungenwürmern (LW)  

untersucht. Für den Landwirt ist 

es wichtig, die Eigenheiten der 

wichtigsten Weideparasiten unser-

er Rinder gut zu kennen.

Magen-Darm-Würmer (MDW)

MDW können in allen Betrieben mit Wei-

dehaltung und in allen Altersgruppen 

nachgewiesen werden. Mit zunehmen-

dem Alter der Rinder nimmt die Immu-

nität zu, so dass die Befallsstärke und 

das Risiko klinisch zu erkranken immer 

geringer werden. Kälber und Jungrin-

der in der ersten Weidesaison sind am 

stärksten gefährdet, was die Nach-

weisraten (Abbildung 1) untermauern. 

Die Tiere nehmen nach Austrieb im 

Frühjahr die überwinterten infektiö-

sen Larven auf. Innerhalb von etwa 

drei Wochen entwickeln sich diese zu 

erwachsenen Würmern, die ihrerseits 

wieder Eier produzieren, die mit dem 

Kot ausgeschieden werden. Im Kuhfla-

den entwickeln sich je nach Tempera-

tur innerhalb von einer bis drei Wochen 

aus den Eiern infektiöse Larven. Wird 

nichts unternommen, nimmt die Kon-

tamination der Weide immer weiter zu, 

so dass es ab etwa zwei Monaten nach 

Austrieb zu klinischen Erkrankungen 

kommen kann. Diese gehen einher mit 

Verbinden Sie Ihr Horizon-Managementsystem mit der LKV-Lely-Cloud.

Dank der neuen Lely Schnittstelle können Sie einfach und sicher Daten 

austauschen und behalten dabei jederzeit die volle Kontrolle über Ihre Daten.

Schnittstelle zum Lely Herdenmanagementsystem

LKV-Lely-Cloud

Weitere Infos auf www.lely.com/de/lkvlelycloud/

oder direkt bei Deinem Berater. Tel: 08067/181-881

Lely Center Baisweil · Grüb · Tuntenhausen · WernbergLely Center Baisweil · Grüb · Tuntenhausen · Wernberg
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Durchfall und Konditionsverlust. Bei 

zweitsömmrigen Rindern und Kühen 

kommt es bei starkem Befall unter Um-

ständen zu Leistungseinbußen ohne 

klinische Erkrankung. Diese Tiere soll-

ten daher auch ins Monitoring einbezo-

gen und ggf. behandelt werden. 

Weiden werden im Frühjahr sicherer 

– Mahd reduziert Kontamination

Die infektiösen Larven stellen bei nied-

rigen Temperaturen ihren Stoffwech-

sel ein, so dass sie leicht überwintern 

können. Im Frühjahr werden sie wieder 

aktiv und verbrauchen ihre Energiere- 

serven. Daher sterben mit fortschrei-

tendem Frühjahr immer mehr Larven 

ab und die Weiden werden sicherer, so-

lange sie nicht beweidet werden. Auch 

eine Mahd hilft dabei die Kontamination 

zu verringern. 

Resistente Parasiten werden zu-

nehmend zum Problem

Resistenzen von Parasiten gegen Ent-

wurmungsmittel werden in der Rinder- 

und Schafhaltung weltweit zunehmend 

zum Problem. Ziel der Parasitenkon- 

trolle von Weiden muss eine möglichst 

niedrige Parasitenbürde sein, um Er-

krankungen und wirtschaftliche Einbu-

ßen zu vermeiden. Entwurmungsmittel 

sollten nur eingesetzt werden, wenn sie 

nötig sind und ihr Einsatz nicht durch 

Managementfaktoren ersetzt werden 

kann. 

Auch die Anwendung von Langzeit-Boli 

oder die wiederholte Anwendung von 

Langzeit-Entwurmungsmitteln ist auf 

das allernötigste zu beschränken. Es ist 

nicht sinnvoll zu versuchen, Kälber und 

Jungrinder völlig parasitenfrei zu halten, 

da sie dann keine Immunität ausbilden. 

Parasiten-Monitoring und bedarfs-

gerechte Entwurmung

Parasiten-Monitoring und bedarfs-

gerechte Entwurmung sind der beste 

Weg. Parasitenmonitoring beinhaltet die 

Untersuchung von Einzel- oder Sam-

melkotproben und die Beurteilung von 

Allgemeinbefinden und Entwicklungs- 

bzw. Ernährungszustand der Tiere. 

Der beste Zeitpunkt der Probennahme 

richtet sich nach dem Sicherheitsgrad 

der Weide (siehe Abbildung 2), auf die 

die Tiere ausgetrieben werden. Bei kon-

taminierten Weiden ist dies bereits nach 

vier Wochen sinnvoll, bei sicheren Wei-

den sollte nach ca. zwei Monaten be-

gonnen werden. 

Anhand der durchschnittlichen Anzahl 

der Wurmeier pro Gramm Kot (EPG) 

www.poettinger.at/aktionen

 � Mechanische angebaute 
Sämaschinen von 2,5 bis  
4,0 m Arbeitsbreite

 � Präzise Dosierung  
mit Multidosiersystem

 � Bedienerfreundlichkeit die 
seinesgleichen sucht – 
komfortabler Abdrehvorgang

Mechanisch. 
Praktisch. Gut.
VITASEM CLASSIC & VITASEM
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Abbildung 1: Entwicklung der Nachweisraten von Magen-Darmwürmern im Parasitenmonitoring 
2011 bis 2021 (TDG)

TGD-PARASITENMONITORING
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 Abbildung 4: Massiver Lungenwurmbefall 
kann unbehandelt rasch zum Verenden der 
Rinder führen.                                          Foto: TDG

kann der Befall der Gruppe abgeschätzt 

werden. Ab einer EPG von mehr als 100 

sollte eine Behandlung in Erwägung ge-

zogen werden. Hierbei ist es oft weder 

nötig noch wünschenswert, alle Tiere 

der Gruppe zu behandeln. Werden Tie-

re, die weder klinische Erscheinungen 

noch Leistungseinbußen zeigen, nicht 

behandelt, kann dadurch der Selekti-

onsdruck auf Resistenzen gegen Ent-

wurmungsmittel vermindert werden. Je 

nach Weidemanagement wird mindes-

tens noch eine Probennahme während 

der Weideperiode sowie eine Aufstal-

lungsuntersuchung empfohlen.

Lungenwürmer (LW)

LW sind weniger berechenbar als MDW, 

daher sind die Nachweise schwankend, 

aber insgesamt selten (Abbildung 3). 

Im Gegensatz zu infektiösen MDW-Lar-

ven überwintern LW-Larven in unse-

rem Klima in aller Regel nicht in großer 

Zahl auf der Weide, sondern in älteren 

Jungrindern und Kühen. Im Sommer 

sterben die Larven auf der Weide be-

reits nach ca. zwei Wochen ab. Das 

heißt, Kälber infizieren sich, wenn sie 

Weiden kurz nach älteren Rindern be-

weiden. 

Beim LW entwickelt sich die nächste 

Generation innerhalb von ca. vier Wo-

chen bereits im Wirt zur ersten Larve. 

Nach Weiterentwicklung innerhalb von 

etwa einer Woche werden die infektiö-

sen Larven mit Hilfe eines Pilzes sehr 

effektiv über die Weide verteilt.

Rasches Handeln bei Befall

Der Verdacht auf eine LW-Erkrankung 

ergibt sich aus den typischen Krank-

heitserscheinungen (von leichtem 

Husten bis zu schwerer Atemnot) in 

der Regel in der zweiten Hälfte der Wei-

deperiode. Die Diagnose kann durch 

Kotuntersuchungen gesichert werden. 

Die meisten Entwurmungsmittel, die 

gegen MDW eingesetzt werden, wir-

ken auch gegen LW. Treten erste kli-

nische Erscheinungen in einer Gruppe 

auf, sollte rasch behandelt werden, da 

schwerer LW-Befall auch den Weg zu 

schweren Lungenentzündungen eb-

nen kann (Abbildung 4). 

Gegen LW wird eine Immunität aus-

gebildet. Bei zweitsömmrigen Rindern 

und Kühen können LW aber klinische 

Erscheinungen auslösen, wenn diese 

in der vorhergehenden Weideperiode 

keine Gelegenheit hatten, eine Immu-

nität aufzubauen oder wenn eine be-

stehende Immunität durch massive 

Reinfektion überwunden wird.

Leberegel (LE)

Im Gegensatz zu MDW und LW benö-

tigt der Große Leberegel für seine Ent-

wicklung neben dem Rind die Zwerg-

schlammschnecke als Zwischenwirt. Da 

diese Schnecke an langsam fließenden 

Abbildung 2: Sichere Weide – unsichere Weide (gilt nur in Bezug auf MDW)                      Abbildung: TGD
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Abbildung 3: Entwicklung der Nachweisraten von Lungenwürmern im Parasitenmonitoring 
2011 bis 2021 (TGD)

TGD-PARASITENMONITORING
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Gewässern und anderen Feuchtstel-

len lebt, kommt auch der LE überwie-

gend auf feuchten Weiden vor. Die Be-

fallsstärke kann witterungsabhängig 

schwanken. 

Die Entwicklung des Leberegels

Weidende Rinder nehmen die infekti-

ösen LE-Larven mit dem Gras auf. Im 

Dünndarm durchbohren die Larven die 

Darmwand, durchwandern das Bauch-

fell und bohren sich in die Leber. Die 

Jungegel fressen sich sechs bis acht 

Wochen durch das Lebergewebe bis 

sie die Gallengänge besiedeln und sich 

dort zu erwachsenen LE entwickeln. 

Von Aufnahme der Larvenzysten bis 

zum Beginn der Eiablage vergehen 

zehn bis zwölf Wochen. Die Entwick-

lung vom Ei bis zur nächsten Genera-

tion infektiöser Larven außerhalb des 

Endwirts dauert dann fünf bis sieben 

Wochen. 

Rinder entwickeln keine Immunität 

gegen Leberegel!

Gegen LE entwickeln Rinder keine  

Immunität, das heißt, sie können immer 

wieder befallen werden. Das erklärt, 

weshalb die Nachweisraten bei Kühen hö-

her sind als bei Kalbinnen (Abbildung 5). 

Die Erkrankung verläuft beim Rind in 

aller Regel chronisch ab Ende der Wei-

deperiode über den Winter und geht 

mit recht unspezifischem Gewichts- 

und Leistungsverlust einher. 

Die Diagnose

Eine sichere Diagnose kann durch den 

Schlachtbefund der Leber gestellt wer-

den (Abbildung 6). Bei Verdacht auf 

ein Bestandsproblem bietet sich eine 

Tankmilchuntersuchung auf Antikörper 

an. Ist der Test positiv, können einzelne 

Tiergruppen über Kotproben unter-

sucht werden. Die Eiausscheidung ist 

im Herbst/ Winter am stärksten. Aller-

dings werden die Eier nicht kontinuier-

lich ausgeschieden, so dass mindes-

tens fünf Tiere einer Gruppe getestet 

werden sollten. Ein positiver Befund 

ist Beleg für die Infektion der ganzen 

Gruppe.

Behandlung und Prävention

Neben der medikamenttösen Therapie 

sind bei der Bekämpfung des LE vor 

allem weidehygienische Maßnahmen 

entscheidend. Soweit möglich, sollten 

Feuchtstellen mit guten Lebensbe-

dingungen für die Zwergschlamm-

schnecke großzügig ausgezäunt, bzw. 

Weiden, die derartige Stellen enthalten 

nur für die Silagegewinnung genutzt 

werden. Auch eine Silierung des ersten 

Schnitts im Frühjahr hilft die Kontami-

nation zu vermindern. Unter Viehträn-

ken sollten sich keine schlammigen 

Feuchtflächen bilden können. 

Um im Frühjahr eine Kontamination 

von gefährdeten Weiden zu vermeiden, 

wird eine strategische Entlastungsbe-

handlung im Winter empfohlen. Dies 

kann zu Beginn der Stallperiode erfol-

gen, falls Präparate verwendet werden, 

die alle Altersstufen des Leberegels 

abtöten. Derartige Präparate sind mo-

mentan allerdings nur bei Jungrindern, 
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Abbildung 5: Entwicklung der Nachweisraten von Leberegeln im Parasitenmonitoring 2011 bis 
2021 (TGD)

Abbildung 6: Oft wird ein Leberegelbefall im Bestand über Schlachtbefunde entdeckt. Foto: TGD

TGD-PARASITENMONITORING
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Abbildung 7: Entwicklung der Nachweisraten von Pansenegeln im Parasitenmonitoring 2015 bis 
2021 (TGD)

Der TGD Bayern unterstützt 

Sie beim Parasitenmonitoring

Eine parasitenfreie Weidehaltung ist 

weder anzustreben, noch wird es 

sie je geben. Allerdings zeigen die 

erhobenen Daten, dass es möglich 

ist, durch Monitoring und gezieltes 

Management den Befall deutlich zu 

reduzieren. Bei Fragen wenden Sie 

sich bitte an den Rindergesund-

heitsdienst in Grub (089/9091260) 

oder an Ihre regionale TGD Ge-

schäftsstelle. 

Kalbinnen bis sechs Wochen vor dem 

Abkalben und Milchkühen am Beginn 

der Trockenstehzeit zugelassen (dies 

gilt auch für Biobetriebe). Präparate, 

die nur erwachsene Leberegel abtöten, 

sollten gegen Ende der Stallhaltung 

angewandt werden.  

Pansenegel (PE)

Auffällig ist der deutliche Anstieg des 

PE-Nachweises bei Kühen in den ver-

gangenen Jahren (Abbildung 7). Auch 

der Anteil der betroffenen Betriebe hat 

sich von 20 % in 2021 auf 25 % in 2022 

erhöht. Zu Beginn der Untersuchung 

auf Pansenegelbefall im Jahr 2015 wa-

ren es nur 7 % der Betriebe. 

Abbildung 8: Pansenegelbefall im Sektionsbefund. Foto: Animal Health Ireland

PE (Abbildung 8) wurden historisch in 

Bayern als klinisch unbedeutend ein-

gestuft. Aus anderen europäischen 

Ländern (Irland, Großbritannien, Frank-

reich) häufen sich in den letzten Jah-

ren die Meldungen über eine vermehrte 

Ausbreitung. Teilweise wird auch von 

klinischen Erkrankungen berichtet. Es 

scheint so, als würde diese Entwick-

lung auch in Bayern stattfinden, ohne 

dass die Ursache bislang geklärt ist.

Maßnahmen gegen Leberegel eben-

falls hilfreich gegen Pansenegel

Man geht davon aus, dass der bei uns 

vorkommende PE Calicophoron daub-

neyi ist. Im Gegensatz zu anderen 

Gattungen hat dieser den gleichen 

Zwischenwirt wie der LE. Bei weidehy-

gienischen Maßnahmen gegen den 

LE wird also auch der PE bekämpft. In 

der Mehrzahl (77 %) der Betriebe mit 

PE-Nachweis wurde auch ein LE-Befall 

diagnostiziert. Umgekehrt wurden al-

lerdings (noch) in weniger als der Hälfte 

der Betriebe (46 %) mit LE-Befall auch 

PE nachgewiesen. 

Symptome bei Pansenegelbefall

Bei massivem Befall können die im 

Dünndarm lebenden PE-Larven 

schwere mit Durchfall einhergehende 

klinische Erkrankungen hervorrufen. In 

Bayern sind bisher Betriebe mit PE-Be-

fall allenfalls durch verminderte Leis-

tung und Konditionsverlust aufgefallen. 

In derartigen Fällen ist es schwierig, 

andere Gründe für die Leistungsmin-

derung auszuschließen. In keinem der 

teilnehmenden Betriebe mit Nachweis 

von PE gab es Hinweise, dass sie Ur-

sache von klinischen Erscheinungen 

waren. 

● Dr. Ingrid Lorenz 

Tiergesundheitsdienst Bayern e.V.

TGD-PARASITENMONITORING
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LKV-Herdenmanager –  
Neuerungen auf einen Blick
Mit dem Update des LKV-Herdenma-

nagers stehen den Landwirten zahlrei-

che neue Funktionen und Ansichten zur 

Verfügung: Es gibt eine tagesindividuelle 

Meldungsübersicht, die Abkalbedaten 

können genau ausgewertet werden und 

vieles mehr!

ÜBERBLICK ERFASSUNG

Mit der neuen Version des LKV-Herdenmanagers bekommen 

Landwirte eine tagesindividuelle Meldungsübersicht, die alle 

Eingaben übersichtlich darstellt. Berücksichtigt werden dabei 

HIT-Meldungen, Eigenbestandsbesamungen, Beobachtungen, 

Untersuchungen, Totgeburtsmeldungen und Termine. Mit einer 

Verlinkung zum Lebenslauf der Tiere können Meldungen gezielt 

analysiert werden.

PROTOKOLL KLAUENPFLEGE

Neu im LKV-Herdenmanager ist auch die Auswertung von Klauen-

pflegeterminen mit allen Ergebnissen auf Einzeltier- und Einzel-

fußebene. Landwirte können in der Auswertung zwischen einem 

oder mehreren Klauenpflegeterminen wählen und mithilfe der 

neuen Filterfunktion umfassende Analysen der Klauenpflegedaten 

durchführen.

Das Update des LKV-Herdenmanagers bietet viele neue Funktionen.

UPDATE LKV-HERDENMANAGER
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UPDATE LKV-HERDENMANAGER

ABKALBELISTE

Die Abkalbeliste ermöglicht eine detaillierte Übersicht über alle 

Abkalbungen innerhalb des letzten Jahres. Neben Informationen 

zur Mutter und zum Vater des Kalbes werden auch Angaben 

zum Kalbeverlauf und zum Verbleib des Kalbes dargestellt. Dank 

der Filterfunktion können die Abkalbedaten genau ausgewertet 

werden. Fragen rund um die Anzahl der aufgestellten, verkauften 

oder tot geborenen Kälber, das Vorkommen von Zwillingsgeburten 

oder den Vätern der weiblichen Kälber werden schnell beantwortet.

EINGESETZTE BULLEN/KALBVÄTER

Der LKV-Herdenmanager bietet eine detaillierte Aufgliederung der 

bisherigen Kategorie „Genomische Jungvererber“ basierend auf 

dem Alter des Bullen bei der Besamung. Wenn der Bulle bei der 

Besamung älter als 30 Monate war, wird er in die Kategorie „Geno-

mische Vererber“ eingeordnet. War er jünger als 30 Monate, wird 

er in den Auswertungen weiterhin als „Genomischer Jungverer-

ber“ eingestuft. Dies ermöglicht einen besseren Überblick über die  

betrieblichen Besamungsbullen und GuR-Betriebe können den 

Einsatz von „Genomischen Jungvererbern“ gezielt kontrollieren.

AKTIONEN UND BEOBACHTUNGEN

Die neue Version des LKV-Herdenmanagers ermöglicht es, wichtige 

Beobachtungen gezielt zu markieren und somit hervorzuheben. Diese 

gepinnten Beobachtungen werden im Lebenslauf an erster Stelle 

angezeigt und sind grün eingefärbt. Zum Beispiel können dadurch 

Euterkrankheiten sowie das betroffene Viertel herausgestellt und 

schnell wiedererkannt werden.

MPR MILCHGÜTE

Auf Wunsch können die Milchgüte-Daten aus der Untersuchung der 

Anlieferungsmilch vom Milchprüfring an das LKV Bayern übertragen 

werden. Diese Milchgüte-Daten stehen häufiger zur Verfügung als 

Probemelkergebnisse und dienen daher als zusätzliche Interpreta-

tionshilfe für die betriebliche Fütterungssituation. Zwei grafische  

Auswertungen der Milchgüte-Daten stellen die Entwicklung der 

Eiweiß- und Energieversorgung auf Betriebsebene anschaulich dar.

● Elisabeth Vogl
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LKV-Rind App – 
Neuerungen auf einen Blick
Mit dem Update der LKV-Rind App  

stehen den Landwirten zahlreiche neue 

Funktionen und Ansichten zur Verfü-

gung: Nachrichten werden direkt in der 

LKV-Rind App per Push-Funktion zuge-

stellt, es gibt eine eigene Maske für die 

gezielte Erfassung von Eigenbestands-

besamungen und vieles mehr!

Das Update der LKV-Rind App bietet viele neue Funktionen.

Termine

Die Terminfunktion 

wurde überarbeitet 

und bietet neben 

bereits vorgegebenen 

Terminen auch die Mög-

lichkeit zur Eingabe 

individueller Termine. 

Landwirte können außerdem Termine als 

„erledigt“ markieren und haben einen Über-

blick über „aktuelle“ und „erledigten“ Ter-

mine. Terminerinnerungen als Pop-Up-Mel-

dungen nach dem  Login in die App 

sorgen dafür, dass keine Termine übersehen  

werden.

Nachrichten

Die aktualisierte LKV-

Rind App bietet die 

direkte Zustellung 

wichtiger Informatio-

nen und Termine, was 

die bisherige LKV-Info 

App ersetzt. Durch 

die Integration dieser Funktionen erhält 

der Landwirt Push-Mitteilungen zu wich-

tigen Informationen. Diese Nachrichten 

können beispielsweise Probemelkergeb-

nisse, PAG-Ergebnisse, GzP-Paarungs-

vorschläge für Einzeltiere und Veranstal-

tungshinweise enthalten. 

Eigenbestands-
besamung

Für Eigenbestandsbe-

samer wurde eine neue 

Erfassungsmaske ent-

wickelt, welche die 

schnelle Erfassung von 

Besamungsmeldungen  

ermöglicht. Zusätzliche 

Funktionen wie das Stornieren von gespei-

cherten Eigenbestandsbesamungen, das 

Anlegen neuer Besamungsbullen und die 

Anzeige von Paarungsvorschlägen aus der 

gezielten Paarung zur direkten Bullenaus-

wahl erleichtern die Verwaltung der Besa-

mungen.

Telefon: 09857-97550
www.kälberhaltung.com

Engelhardt Milcherzeugerservice GmbH & Co. KG
Dickersbronn 4 - 91626 Schopfloch

Ihr Holm & Laue 
Kälberexperte

Kälber mobil in Gruppen halten

þ
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þ

þ

þ

þ

þ

Gesunde Kälberaufzucht für bis zu 14 Tiere

Mobil und jederzeit leicht zu versetzen

Zweiflächenprinzip: geschütztes Iglu + überdachter Auslauf

Ein günstiger Kälberstall, der schrittweise mit Ihrem

Betrieb mitwächst

2Die Gesamtfläche von 5,8 m  bietet ausreichend Platz für

zwei bis drei Kälber

Zeitgemäße Pärchenhaltung, entspricht den Bio-Richtlinien

Bewährte Calf-Tel Qualität

mit bis zu 10 Jahren

Garantie

Innovative FlexyFence

Umzäunung - Box kann

betreten werden, während

das Kalb ungestört trinkt
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UPDATE LKV-HERDENMANAGER

Tierliste

Die Tierliste wurde um einen „i-Button“  

erweitert, der es ermöglicht, Tierinformatio-

nen einfach abzurufen. Zuchtwerte können 

über diesen „i-Button“ direkt im Tier- 

Modul aufgerufen werden und es steht eine  

zusätzliche Liste mit den bisherigen 

Kalbungen einer Kuh zur Verfügung. Die  

Position der Namenserfassung wurde 

ebenfalls geändert, um die Benutzer-

freundlichkeit zu verbessern.

MLP Vorbereitung

Die LKV-Rind App bietet einen idealen 

Überblick über wichtige Daten zu Tro-

ckenstehern, Kalbungen oder Abgängen 

für das anstehende Probemelken. Ein 

langes Suchen wird damit überflüssig.  

Neue Kategorien wie „Zugänge“ und 

„Überbrückte Tiere“ sind in dieser Maske 

ergänzt worden und auch die HIT- 

Abgangsmeldungen aus den LKV- 

Onlineanwendungen werden zusätzlich 

berücksichtigt.

Genomische Zuchtwerte 

Die „Genomischen Zuchtwerte“ wurden 

auf vielfachen Wunsch der Landwirte ins 

Tier-Modul integriert, um die Verfügbarkeit 

der Zuchtwerte zu verbessern. Außerdem 

wurden die Fitness-Zuchtwerte erweitert 

um Gesundheits-Zuchtwerte wie frühe 

Fruchtbarkeitsstörungen, Mastitis, Zysten 

oder auch das Melkverhalten.

Tierlebenslauf

Die LKV-Rind App ermöglicht das Abru-

fen von Zuchtwertinformationen der Be-

legungsbullen im Tierlebenslauf. Mit ei-

nem Klick erfolgt durch diese Neuerung 

eine automatische Verlinkung zum ent-

sprechenden Bullen in der Zuchtwertda-

tenbank (bei Fleckvieh und Braunvieh: 

BaZI-Rind). Das Aufrufen der Zuchtwerte 

der betrieblichen Besamungsbullen ist 

auf diesem Weg schnell und einfach 

möglich.

● Elisabeth Vogl

Telefon: 09857-97550
www.kälberhaltung.com

Engelhardt Milcherzeugerservice GmbH & Co. KG
Dickersbronn 4 - 91626 Schopfloch
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Wirtschafterarbeit  
mit Fremdbetrieb

Heike Altendorfer will Landwirtschaftsmeisterin werden – das geht auch ohne eigenen Betrieb.
 Foto: AELF Passau

Nicht selten ist Landwirtschaft Leiden-

schaft. Immer wieder gibt es Querein-

steiger, die sich eine solide Ausbildung 

wünschen, für die aber weder die Techni-

kerschule noch das theoretische Hoch-

schulstudium in Frage kommt. Auch für 

diese Menschen gibt es das passende 

Angebot!

Heike Altendorfer ist eine solche Quer-

einsteigerin. Ursprünglich hat sie eine 

Ausbildung zur technischen System-

planerin gemacht. Schon in dieser Zeit 

hatte sie zusätzlich einen Nebenjob auf 

einem Milchviehbetrieb. Sie hatte große 

Freude an der abwechslungsreichen 

Arbeit mit Natur, Technik und Tieren. 

Die Leidenschaft für die Landwirtschaft 

wuchs und die junge Frau trat die Aus-

bildung zur Landwirtin an. Damit wollte 

sie sich nicht begnügen. Sie entschloss 

sich die Meisterin der Landwirtschaft 

zu absolvieren, auch um später bessere 

Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu 

haben. Seit Oktober 2022 besucht sie 

die Landwirtschaftsschule in Passau.

Landwirtschaftsschule ohne eige-

nen Betrieb?

Die Entscheidung war gefällt, allerdings 

musste nun eine große Hürde genom-

men werden. Im dritten Semester 

müssen die Studierenden eine Fach-

arbeit schreiben, in der sie einen 

Betrieb analysieren und optimieren. Für 

gewöhnlich arbeiten die Studierenden 

der Landwirtschaftsschule mit den 

Daten des eigenen Familienbetriebes. 

Heike Altendorfer jedoch musste einen 

Betriebsleiter finden, der ihr Einblick 

in seine produktionstechnischen und  

betriebswirtschaftlichen Kennzahlen 

gewährte. 

Das war nicht ganz einfach, im-

merhin muss ein solcher Betriebs-

leiter auch empfindliche Kennzah-

len vor einer Fremden offenlegen. 

Mit Unterstützung von Markus Vil-

ser, Lehrer für Betriebswirtschaft 

an der Landwirtschaftsschule 

in Passau, erklärte sich Josef Ritzer  

bereit. Der suchte zusätzlich eine 

Kraft für das das Herdenmanage-

ment auf seinem Milchviehbetrieb. 

So ergab es sich, dass Heike Alten-

dorfer nicht nur die Grundlage für 

ihre Wirtschafterarbeit bekam, son-

dern obendrauf einen Nebenjob 

auf einem praktischen Betrieb.

Fremdbetrieb für die Wirtschafter-

arbeit

Josef Ritzer bewirtschaftet mit seiner 

Familie einen Milchviehbetrieb mit rund 

60 Kühen und Ferienwohnungen in der 

Gemeinde Büchlberg im Landkreis Pas-

sau. Ritzer arbeitet zusätzlich als Ge-

schäftsführer des landwirtschaftlichen 

Bezirksvereins Passau e.V. Die Bildung 

des landwirtschaftlichen Nachwuchses 

spielt für den Verein eine große Rolle. 

Weshalb Ritzer nach anfänglichem  

Zögern der Zusammenarbeit mit Heike 

Altendorfer und der Landwirtschafts-

schule Passau zustimmte.

Keine Scheu vor dem Blick von  

außen

Seit April 2023 arbeiten Altendorfer 

und Ritzer zusammen. Mittlerwei-

le sind beide ein eingespieltes Team. 

Gemeinsam haben sie ein Thema und 

erste Lösungsideen für die Wirtschaf-

terarbeit ausgearbeitet. Ab Oktober 

2023 wird Altendorfer dann in die The-

orie einstiegen, Kennzahlen auswerten 

und Lösungsansätze formulieren und 

schließlich all das in der Arbeit zusam-

menfassen.

Ritzer betont: „Was ursprünglich Hemm-

schuh war, lässt mit jetzt auf gute und 

vor allem objektive Vorschläge hoffen.“ 

Der Betriebsleiter hatte zunächst ein 

mulmiges Gefühl dabei, seine Buchfüh-

rung von einer Fremden durchleuchten 

zu lassen. Aber Heike Altendor-

WIRTSCHAFTERARBEIT MIT FREMDBETRIEB
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fer kann ganz ohne Betriebsblind-

heit an die Kennzahlen herantreten. 

Für die Wirtschafterarbeit wird Al-

tendorfer den aktuellen Ist-Zustand 

des Betriebes anhand von produk-

tionstechnischen und betriebs-

wirtschaftlichen Daten erfassen. 

  Josef Ritzer und Heike Altendorfer wollen den Betrieb gemeinsam weiterentwickeln.
 Foto: AELF Passau

Anschließend arbeitet sie im Rahmen 

der Arbeit Ziele und Maßnahmen zum 

Erreichen der Ziele aus.

Betriebliche Ziele

Die angehende Landwirtschaftsmeis-

terin will im Rahmen ihrer Arbeit auf 

die fehlende Auslastung des automa-

tischen Melksystems (AMS) hinweisen. 

Um den Melkroboter auszulasten, soll 

die Herde vergrößert werden. Den be-

nötigten Platz dazu bietet der aktuel-

le Jungviehbereich. Die Liegeboxen 

sind ausreichend groß für Kühe. Für 

das Jungvieh soll neu gebaut werden. 

Mit diesem Entwicklungsschritt sollen 

auch die Kriterien für die DLG-Tierwohl 

Label Stufe 4 erfüllt werden. Dazu er-

halten die Tiere zusätzlich Zugang zu 

einer Jogging-Weide.

Beispiel AELF Passau

Markus Vilser vom AELF Passau geht  

davon aus, dass an der Schule in Passau 

jährlich von ca. 18-20 Studierenden 1-3 

keinen eigenen Betrieb haben. Es wären 

sicher mehr, wenn den Absolventen 

der Berufsschule die Angst genommen 

wird. Grundsätzlich zahlt sich Weiter-

www.delaval.com
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Markus Vilser, Heike Altendorfer und Josef Ritzer sind sich einig: Bildung ist Trumpf und es findet sich immer der passende Weg dorthin.
 Foto: AELF Passau

bildung immer aus, ob jemand nun in 

die praktische Landwirtschaft oder 

den vor- oder nachgelagerten Bereich  

einsteigen möchte. Das Beispiel oben 

zeigt, dass das Bildungssystem für jeden 

die passende Lösung bereithält. Nie-

mand muss die Heimat verlassen, um 

Technikerschule oder gar eine Hoch-

schule zu besuchen. Die Landwirt-

schaftsschulen bieten für viele heimat-

nah eine interessante Alternative zum 

Studium an einer anderen Einrichtung.

Betriebsdaten im Unterricht

Oft erklären sich bekannte Betriebsleiter, 

nicht selten auch die der Lehrbetriebe, 

bereit, den Studierenden ihre Zahlen 

zur Verfügung zu stellen. Sollte es diese 

Möglichkeit nicht geben, unterstützen 

die Mitarbeiter der Landwirtschafts-

schule dabei, den passenden Betrieb 

zu finden. Im Unterricht werden alle 

betrieblichen Informationen sensibel  

behandelt. Die Studierenden entschei-

den selbst, welche Daten sie in der  

Klasse zur Diskussion stellen wollen. 

Das gilt ganz besonders für Studierende

mit Fremdbetrieb.

Bildung ist Trumpf

Vilser und Ritzer sind sich einig, 

dass die Entwicklung der Betriebe 

durch den objektiven Blick von außen 

profitiert. „Ein Kind will seine Eltern 

nicht vor anderen blöd dastehen lassen 

und stellt gewohnte Arbeitsabläufe 

vielleicht auch weniger in Frage als 

jemand betriebsfremdes“, gibt der 

Landwirt zu bedenken. Zusätzlich 

betont Ritzer, dass er im Rahmen  

seiner eigenen Ausbildung jedem 

Betriebsleiter dankbar war, der ihm 

Einblick gewährt hat. Nun will er selbst 

seinen Beitrag für die nächste Gene-

ration der bayerischen Landwirtschaft 

leisten. 

Nicht nur in Passau werden Wirt-

schafterarbeiten mit Fremdbetrieben 

geschrieben. Andere Landwirtschafts-

schulen in Bayern kennen das The-

ma ebenfalls. Es ist schön, dass jun-

ge Menschen ihre Zukunft in der 

Landwirtschaft sehen. Das gilt es zu  

unterstützen. Daher appellieren wir 

abschließend zum einen an die jungen 

Leute, den Schritt in die Landwirt-

schaftsschule zu wagen und zum  

anderen an die Betriebsleiter, die 

nächste Generation nach Kräften zu 

unterstützen!

● Sonja Hartwig-Kuhn

WIRTSCHAFTERARBEIT MIT FREMDBETRIEB
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Kupierverzicht – ein Kommentar

Der Kupierverzicht bei Schweinen ist 

mit vielen Emotionen behaftet. Hier 

kommt alles zusammen: gut gemeinte 

Ansätze, Idealismus, Motivation,  

Resignation, eine Menge Frust und 

sogar Wut. Ein wilder Cocktail, mit dem 

man sich auseinandersetzten muss. 

Denn eines steht fest: egal, was man  

persönlich vom Thema Kupierverzicht 

hält, es ist längst politisch entschieden 

und wird uns in absehbarer Zeit in aller 

Härte ereilen. 

Also was tun? Viele Betriebsleiter, die 

schon bei Resignation, Frustration 

oder sogar Wut angekommen sind, 

sehen nur noch die Möglichkeit mit 

der Schweinehaltung aufzuhören. 

Manchmal fühlt es sich so an, als 

wäre genau das das Ziel „von denen 

da oben“. Ich kann diese Gedanken  

einerseits gut verstehen. Wir haben im 

Schweinebereich erst kürzlich harte 

Zeiten hinter uns gebracht und dem  

aktuellen (relativen) Frieden will man 

nicht so recht trauen. Die Haltungsauf-

lagen steigen und werden fordernder, 

der Stallumbau oder -neubau ist ebenso 

schwierig. 

Gerade in diesen Zeiten ist es  

unsere Aufgabe beim LKV Bayern, den 

Betriebsleitern nach Kräften zu helfen. 

Sabine Rudin, Tierärztin und Leiterin der LKV-Stabstelle Tierwohl/ Tiergesundheit  
unterstützt Landwirte bei der Umsetzung des Kupierverzichts

Als Leiterin der Stabsstelle Tierwohl/ 

Tiergesundheit und auch als Tierärztin 

sehe ich mich in der Pflicht, das Thema 

Kupierverzicht erneut anzugehen. Es gibt 

keine Ideallösung, die für jeden Betrieb 

funktioniert. Selbst wenn es in einem Be-

trieb gut läuft, kann eine Kleinigkeit zum 

Ausbruch von Beißgeschehen führen. 

Kaum jemand wird ohne Anstrengung 

auf Langschwanz umsteigen können und 

100 % intakte Schwänze wird es wahr-

scheinlich nie geben. Das ist klar.

Aber es gibt die Betriebe, die es  

schaffen, gut mit Langschwänzen  

zurechtzukommen. Die mit Hilfe aktu-

eller Erkenntnisse ihren Weg gefunden 

haben. 

Es ist keine Schande, Hilfe zu suchen. 

Mit Hilfe zur Selbsthilfe wollen wir vom 

LKV Bayern den Schweinehaltern eine 

Zukunft bieten. Wir zeigen Ihnen, wie 

Sie kritische Situationen erkennen und 

frühzeitig reagieren können, bevor es  

eskaliert. Wir geben Ihnen die nötigen  

Hilfsmittel, um schnell zu reagieren. Wir 

unterstützen Sie dabei, Netzwerke auf-

zubauen, über die Sie sich gegensei-

tig helfen können. Denn wenn wir jetzt 

nicht gemeinsam anpacken, wo sollen 

wir dann enden? 

Man kann mir Idealismus und über-

schwängliche Motivation vorwerfen, 

aber ich bin einfach nicht bereit, den 

Kopf in den Sand zu stecken und zu  

hoffen, dass es irgendwie vorbeigeht. 

Einen ernsthaften Versuch sollten wir 

wagen.

Wir werden ausgewählte Ringberater im 

September 2023 zum Thema Kupier-

verzicht fortbilden. Dabei wird es um 

Tiersignale, Thermografie (d.h. Nutzung 

einer Wärmebildkamera) und weitere 

innovative Lösungsansätze gehen. Es 

ist unser Ziel, Sie, die zukunftsorien-

tierten Schweinehalter, bestmöglich 

zu unterstützen, damit Sie weiterhin  

Freude an Ihrer Arbeit haben und regio-

nales Schweinefleisch erzeugen können.

Im Rahmen einer Fortbildung lernen 
die LKV-Ringberater, wie Wärmebild-
kameras dabei helfen können, auffäl-
lige Tiere leichter aufzuspüren.

Bei Fragen wenden Sie 
sich an Ihren Ringberater 
oder an die Experten 
des Wissensnetzwerk 
Kupierverzicht:

www.ringelschwanz.info

Infotelefon:

Anna Farwick 

E-Mail: farwick@schweine.net 

Telefon: 0151 - 448946599

Jana Friederichs

E-Mail: fj@fbf-forschung.de 

Mobil: 0179 - 2541729 

Telefon: 0228 91447 - 29

KUPIERVERZICHT
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Einblick in die moderne 
Schweinehaltung:  
Wartesauen auf Stroh

Bei strahlendem Sonnenschein komme 

ich auf dem Betrieb an. Im Hinter-

grund höre ich schon das Grunzen der 

Schweine und das Rascheln im Stroh. 

Ich werde herzlich von Manfred Freu-

denstein begrüßt und dabei neugierig 

von seinen Tieren beobachtet.

Ein vielseitiger Betrieb mit Fokus 

auf Schweinehaltung

Manfred Freudenstein bewirtschaftet 

zusammen mit seinem Sohn und einem 

Mitarbeiter einen landwirtschaftlichen 

Betrieb, der sich auf die Haltung von 

Schweinen spezialisiert hat. Mit 200 

Zuchtsauen, eigener Jungsauen-

aufzucht, 150 Mastplätzen und einer 

Vermarktung über die Erzeugerge-

meinschaft Südbayern eG, spielt sein 

Betrieb eine wichtige Rolle in der regio- 

nalen Fleischerzeugung. Neben der 

Tierhaltung bewirtschaftet Freuden-

stein 42 ha Ackerland, 10 ha Wald und 

ist als stellvertretender Vorsitzender 

des Fleischerzeugerrings Niederbayern 

e.V. aktiv. Hierdurch besteht eine sehr 

enge Verbindung zum LKV Bayern e.V.

Manfred Freudenstein hält seine Wartesauen auf Stroh.

Manfred Freudenstein zeigt mit seinem 

durchdachten Stallkonzept und der An-

passung seines Betriebs an moderne 

Standards, wie Landwirte Innovation 

und Tierwohl in Einklang bringen kön-

nen. Doch was macht seinen Betrieb so 

besonders? Wir haben ihn auf seinem 

Hof besucht und uns seine Geschichte 

erzählen lassen.

Von der Idee zum fertigen Stall

Manfred Freudenstein hat den Bau  

seines Schweinestalls gut durchdacht 

und geplant, um den Anforderungen 

moderner Landwirtschaft gerecht zu 

werden. Vor der eigentlichen Umset-

zung ließ er sich von bestehenden 

Stallkonzepten inspirieren. Ein von 

top agrar ausgezeichneter Schwei-

nestall in Nordrhein-Westfalen hat ihm 

schließlich so gut gefallen, dass er  

dieses Konzept übernommen hat. 

2005 begann Manfred Freudenstein 

mit dem Bau seines eigenen Stalls. Da-

bei achtete er darauf, ausreichend Platz 

und eine durchdachte Struktur in den 

Abteilen zu schaffen. Gleichzeitig war 

es ihm wichtig, optimale Bedingun-

gen sowohl für ihn als auch für seine 

Mitarbeiter zu schaffen. Dazu gehör-

ten Aspekte wie ausreichend Platz für 

den Frontlader und ein breiter Trieb-

gang für die Schweine. So entstand ein  

geräumiger Stall mit den Maßen 38 x 18 

Meter, unterteilt in fünf separate Abteile 

mit Auslauf. 

Anfangs bot der Stall Platz für etwa 

240 Tiere und Freudenstein betreute 

insgesamt mehr als 400 Zuchtsauen. 

Um den gestiegenen Ansprüchen an 

das Tierwohl gerecht zu werden, ent-

schloss er sich dazu, seinen Tierbestand 

um die Hälfte zu reduzieren. Mit dieser 

Maßnahme erfüllte sein Stall auch die  

Anforderungen für BayProTier. Das  

Programm BayProTier vom Bayeri-

schen Staatsministerium für Ernäh-

rung, Landwirtschaft und Forsten 

gleicht höhere Kosten für mehr Tierwohl 

aus. Manfred Freudenstein setzt auf  

Trockenfütterung, bei der den Schwei-

nen eine ausgewogene Mischung aus  

Getreide und Soja angeboten wird. 

Innerhalb des Stalls stehen den Tieren 

Tränkebecken zur Verfügung, während 

im Außenbereich Nippeltränken installiert 

sind. Dies gewährleistet eine kontinuierli-

che Wasserversorgung für die Tiere.

WARTESAUEN AUF STROH
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Manfred Freudensteins Schweine fühlen sich sauwohl.

Die Kombi macht‘s

Freudensteins Schweine profitieren von 

einer durchdachten Kombination aus 

Spaltenboden und Stroheinstreu, die 

sowohl ihre Bedürfnisse als auch die 

klimatischen Anforderungen berück- 

sichtigt. Im Inneren des Stalls wurde auf 

einer Fläche von acht mal acht Metern 

ein Spaltenboden installiert. So können 

sich die Tiere auf stabilen Untergrund 

bewegen und gleichzeitig ist der 

Reinigungsaufwand für den Landwirt 

gering. Zusätzlich gibt es zehn mal 

zehn Meter große Liegekessel, die mit 

weichem Stroh gefüllt sind. In diesen 

Liegekesseln können die Schweine 

nach Lust und Laune wühlen, knab-

bern und schlafen. Das ermöglicht die  

Ausübung natürlicher Verhaltensweisen.

Auch im Außenbereich wurden Spalten 

verlegt, die vor allem in den Sommer-

monaten von den Schweinen gerne 

genutzt werden. Dank der nach Nor-

den ausgerichteten Freiluftfläche und 

einer Einweichanlage herrscht auf den 

Spalten ein angenehmes Klima. Wäh-

rend hoher Temperaturen bevorzugen 

die Schweine den kühlen Boden der 

Spalten gegenüber dem Stroh, auf dem 

sie sichtbar entspannen und ausruhen. 

In den Wintermonaten kann es im Stall 

durchaus kälter werden, mit Tempera-

turen von unter zehn Grad. Zu dieser 

Zeit wird der mit Stroh eingestreute 

Liegebereich von den Schweinen  

bevorzugt, da er ihnen eine wärmere 

und komfortable Ruhezone bietet. 

Die Kombination aus Spaltenboden 

und Stroheinstreu ermöglicht es Freu-

denstein, seine Schweine in einem  

abwechslungsreichen und an ihre  

Bedürfnisse angepasste Umgebung 

zu halten. Die Kombination aus ver-

schiedenen Haltungsformen bietet den  

Tieren sowohl in wärmeren als auch in 

kälteren Perioden optimalen Komfort.   Bauplan des Wartestalls mit ursprünglicher und neuer, reduzierter Aufstallung. 
 Bild: Manfred Freudenstein

Geringe Zusatzbelastung, posi-

tive Effekte

Laut Freudenstein bringt diese Art der 

Schweinehaltung keine erhebliche 

Zusatzbelastung für die Arbeitsabläu-

fe auf dem Hof mit sich. Tatsächlich 

ist der zusätzliche Arbeitsaufwand zu 

vernachlässigen und beläuft sich auf 

etwa 100 Stunden pro Jahr bzw. etwa 

30 Minuten pro Tag. Es gibt jedoch  

einen Nachteil: Der Güllekanal muss in 

regelmäßigen Abständen von ange-

sammeltem Stroh befreit werden. Da 

dieses von den Schweinen im ganzen 

Stall verteilt wird, können die Kanäle  

mit der Zeit verstopfen. Doch mit dem 

Einsatz eines gut mechanisierten 

Frontladers und den helfenden Händen 

seines Sohnes und Mitarbeiters, 

lässt sich dies schnell erledigen.

Vor jeder neuen Gruppierung von Tieren 

werden die Boxen komplett entleert 

und mit frischem Stroh eingestreut. 

Die Qualität des Strohs hängt stark von 

den Wetterbedingungen ab. Obwohl 

die Schweine nicht viel Stroh fressen, 

knabbern sie gerne an frischem Stroh. 

Dank der kontinuierlichen Frischluft-

zufuhr im Außenklimastall sind 

 Respirationserkrakungen praktisch kein  

WERTESAUEN AUF STROH
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Im Sommer wird die Siesta auf den kühlen Spaltenboden verlegt.

Die Schweine können selbst entscheiden, in welchem Stallbereich sie sich aufhalten wollen.

Problem, was auf die gute Luftqualität 

und Ventilation in der Haltungsumge-

bung hinweist.

Insgesamt zeigt Freudensteins Erfah-

rung, dass die gewählte Haltungsform 

trotz der genannten Herausforderungen 

gut in den Betriebsablauf integriert 

werden kann. Die geringe zusätzliche  

Arbeitsbelastung wird durch die  

positiven Effekte auf das Tierwohl und 

die Hygiene im Stall sowie die reduzierte 

Anfälligkeit für Atemwegserkrankun-

gen mehr als ausgeglichen.

Fazit meines Besuchs

Beim Besuch auf Manfred Freu-

densteins Betrieb habe ich einen 

gut durchdachten und modernen 

Schweinebetrieb kennengelernt. 

Der Stall ist geräumig und in ver-

schiedene Abteile unterteilt, um den 

Bedürfnissen der Tiere gerecht zu 

werden. Besonders beeindruckend 

war die Kombination aus Spalten-

boden und Stroheinstreu, die den 

Schweinen eine abwechslungsreiche 

und komfortable Umgebung bietet.

● Stephanie Hoppe
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Wie wär’s mit einem  
LKV-Arbeitskreis

In den Arbeitskreisen unserer 

LKV-Berater inspirieren sich die teil-

nehmenden Landwirte gegenseitig 

und profitieren dabei von den Er-

fahrungen der gesamten Gruppe. 

Besprochen werden alle Themen 

rund um die Milchviehhaltung, die die 

Teilnehmer interessieren, mal eher 

theoretisch im Gasthaus, mal ganz 

praktisch auf einem der Betriebe.

Organisation der LKV-Arbeitskreise

Die LKV-Berater bieten mittlerweile 

knapp 35 Arbeitskreise in unterschied-

lichen Regionen, mit unterschiedlichen 

Themenschwerpunkten an. Allen gemein 

ist, dass sechs Treffen im Jahr stattfin-

den und 10-20 Personen Mitglied sein 

können. 

Einige Arbeitskreise sprechen spezielle 

Zielgruppen wie Bäuerinnen oder Ne-

benerwerbslandwirte an. Andere be-

fassen sich mit Themenschwerpunkten 

wie dem Grundfutter, Weide oder dem 

Betriebsablauf mit automatischen Melk- 

system.

Ein Beispiel: Bäuerinnen Arbeits-

kreise und ihre Themen

LKV-Beraterin Jeanette Stockbauer 

leitet mehrere Arbeitskreise speziell 

für Bäuerinnen. Sie hat die Gruppen 

gezielt nach Neueinsteigerinnen und 

erfahrenen Bäuerinnen aufgeteilt. Die 

LKV-Arbeitskreis: Mal Austausch und Diskussion im Gasthaus Foto: StartupStockPhotos

LKV-Arbeitskreis: Mal praktischer Einblick in alle möglichen Themen rund um die Milchvieh-
fütterung und -haltung auf einem Teilnehmerbetrieb

Teilnehmerinnen wählen die Themen 

selbst aus. Mit dabei waren bisher un-

ter anderem Veranstaltungen über die 

Grundlagen der Verdauung einer Kuh 

und die Interpretation der Milchinhalts-

stoffe, aber auch die Kälberaufzucht, 

die Nutzung des LKV-Herdenmanagers 

und vieles mehr. Darüber hinaus bietet 

die Beraterin auch einen Arbeitskreis für 

Nebenerwerbslandwirte an.

In der kleinen Runde und bei angeneh-

men Gesprächsklima fällt der Austausch 

unter Berufskollegen leicht. Jeder Teil-

nehmer hat die Möglichkeit, eigene Er-

fahrungen aber auch Fragen weiterzu-

geben und vom Wissen der anderen zu 

profitieren. Um den Rahmen optimal ge-

stalten zu können, werden die Arbeits-

kreisleiter entsprechend geschult.

● Sonja Hartwig-Kuhn

Sie haben Interesse?

Gerne machen wir die Gründung wei-

terer Arbeitskreise möglich. Bei Inter-

esse melden Sie sich über beratung@

lkv.bayern.de oder unter der Nummer 

089/ 544 348 – 934 bei den Kollegen 

der LKV Beratungsgesellschaft mbH.

In den LKV-Arbeitskreisen teilen Land-

wirte vertrauensvoll ihr Wissen mitein-

ander. Zusätzlich gibt es Input durch die 

Arbeitskreisleiter.

LKV-ARBEITSKREISE
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Vom Kopf bis zum Schwanz –  
aus Respekt vor dem Tier
Ganzheitliche Nutzung von Rindern am Beispiel der Vion Food Group

Die rindfleischverarbeitende Industrie 

ist als wertvoller Proteinlieferant ein 

bedeutender Teil der Ernährungsket-

te. Von Beefsteak Tatar über Tafelspitz 

bis hin zu Roastbeef ist Rindfleisch 

ein wahrer Gaumenschmaus. Aber 

ein Rind besteht nun mal nicht nur 

aus Edelteilen – und auch nicht nur 

aus Fleisch. Was passiert eigentlich 

mit dem Rest? Aus Respekt vor dem 

Tier und um maximale Nachhaltigkeit 

und Wertschöpfung zu gewährleisten, 

sind wir bei Vion bestrebt, alle Teile des 

Tieres so wertschöpfend wie möglich 

nutzen. 

Das Rind im Ganzen

Ein Rind mit einem durchschnittlichen 

Gesamtgewicht von 575 kg besteht aus 

32 % (184 kg) Fleisch, 19 % (112 kg) Kno-

chen, 16 % (93 kg) Darminhalt, 10 % (93 

kg) Fett, 7 % (42 kg) Haut, 5 % (26 kg) 

Blut, 5 % (26 kg) Organe und 6 % (37 kg) 

Sonstiges. Das ist eine Menge Rohstoff 

von unterschiedlicher Beschaffenheit 

und chemischer Zusammensetzung, 

was zahlreiche Einsatzgebiete in ver-

schiedensten Industriesparten ermög-

licht. 

Schlachtung und Fleischproduk-

tion – Von neuen Cuts und alten  

Gerichten 

Der Prozess beginnt mit einer respekt-

vollen Schlachtung, bei der Tierschutz 

bis zum Moment des Übergangs vom 

lebenden Tier zum Lebensmittel an 

erster Stelle steht. Die anschließende 

Fleischverarbeitung ist bei Vion  

darauf ausgerichtet, hochwertige  

LEBEN

Neben Fleisch liefert der Schlachtkörper eines Rindes Nebenprodukte, die ganz unterschiedlich 
weiterverarbeitet werden können.

Bild: Vion Food Group

Ein Rind besteht nicht nur aus Edelteilstücken. Mit Innovation und Tradition kann der gesamte 
Schlachtkörper verwertet werden.
 Foto: Vion Food Group

VION -  GANZHEITLICHE NUTZUNG VOM RIND
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Rinderteil Gericht Beschreibung

Rinderlunge
Saure Lunge  
(Bayern, 
Deutschland)

Traditionelles Gericht, bei dem die Rinderlunge gekocht  
und dann in einer sauren Brühe serviert wird, oft mit  
Kartoffeln und Sauerkraut.

Rinderzunge
Rinderzunge mit 
Meerrettich  
(Österreich)

Die Rinderzunge wird gekocht, in Scheiben geschnitten,  
und mit einer würzigen Meerrettichsauce serviert und 
mit Kartoffeln und Gemüsebeilagen kombiniert. 

Rinderbein- 
scheiben 

Ossobuco  
(Italien)

Ein Gericht, das aus geschmorten Rinderbeinfleisch- 
scheiben zubereitet wird. Die Fleischscheiben werden  
mit Gemüse, Wein und Brühe geschmort und oft mit  
einer Gremolata aus Zitronenschale, Knoblauch und  
Petersilie serviert.

Kutteln
Purè di Fagioli con  
la Trippa (Italien)

Für das Gericht werden Kutteln in Tomatensoße mit  
Bohnen gekocht und serviert. 

Tabelle 1: Beispiele für Gerichte aus weniger populären Teilstücken des Rindes

Das bekannteste, weiterverarbeitete Nebenprodukt ist Leder. Die Beschaffenheit der Tierhaut gibt vor, ob am Ende Schuhe, Autositze, Möbel oder 
etwas anderes wird.                                                                                                                                                                                                                                Foto: Vion Food Group

Lebensmittel zu erzeugen, die den An-

forderungen der Kunden gerecht werden. 

Dabei setzt Vion auf eine Mischung aus 

traditionellem Fleischerhandwerk und  

modernsten Technologien. Lebensmittel 

sind das höchste Gut und davon soll mög-

lichst viel erzeugt werden. Ein gutes Bei-

spiel dafür ist die Einführung neuer Cuts 

(Zerlegungsschnitte), die ein Rind noch 

effizienter zerteilen und die Fleischver-

luste so gering wie möglich halten. Ein 

anderer Weg ist es, der Gesellschaft alte  

Gerichte wieder näherzubringen für die 

heutzutage unterschätzte und weniger 

populäre Teile des Rindes verwendet 

werden. Tabelle 1 nennt Beispiele.

Die Exportmöglichkeit spielt bei der Ge-

samtaufwertung des Tieres eine gro-

ße Rolle. Denn trotz der Bemühungen,  

den Deutschen Traditionsgerichte wie-

der näher zu bringen, essen die meisten 

Menschen hierzulande nur die Edel-

stücke. In anderen Teilen der Welt  

gehören aber auch andere Teile wie 

Rindermagen, Kutteln, Markknochen 

und Ochsenschwanz auf den Teller. 

Diese Nachfrage zu bedienen, ist 

ebenfalls Teil der nachhaltigen  

Wertschöpfung und der internationale 

Exportmarkt von Bedeutung. 

VION -  GANZHEITLICHE NUTZUNG VOM RIND
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Über Vion

Die Vion Food Group ist ein internationales Lebensmitte-

lunternehmen mit Produktionsstandorten in den Nieder-

landen, Deutschland und Belgien sowie Vertriebsunter-

stützungs- und Repräsentanz-Büros in 16 Ländern. 

In Deutschland ist Vion mit 15 Standorten vertreten, an 

denen etwa 7.000 Mitarbeiter beschäftigt sind. Damit ist 

Vion der größte Rindfleischproduzent in Deutschland. Zwei Länderorganisa- 

tionen – Deutschland und Benelux – sowie die eigene Business Unit für Food 

Service liefern frische Rind- und Schweinefleischprodukte und pflanzliche  

Alternativen für den (Einzel-)Handel, Gastronomie und für die fleischverar-

beitende Industrie. Ab Oktober 2023 hat Vion außerdem für die ganzheitliche  

Verwertung des Tieres eine neue, länderübergreifende Unternehmenseinheit 

ins Leben gerufen: Ingredients.
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Felipe Lima, Director of Valorisation an S&OP 
Germany, Vion: wir setzen auf die ganzheit- 
liche Nutzung eines Schlachttieres. 

Verwertung von Nebenprodukten

„Bei uns zählt der nachhaltige Ansatz: 

Verwertung vom Kopf bis zum Schwanz 

durch Abstimmung von Angebot und 

Nachfrage. Dazu zählt neben einer  

engen Zusammenarbeit entlang der 

gesamten Wertschöpfungskette – von 

der Landwirtschaft, über die Fleischin-

dustrie bis hin zum Handel – genauso 

wie eine möglichste hohe Wertschöp-

fung des gesamten Tieres. Wir wol-

len möglichst viel von einem Rind zu  

Lebensmitteln verarbeiten und den 

Menschen als hochwertige Protein-

quelle zur Verfügung stellen. Nur so 

können wir die Fleischbranche sicher 

und nachhaltig in die Zukunft navi-

gieren“, erklärt Felipe Lima, Strategy  

Director Beef der Vion Food Group.
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KARRIERE

Spannende Jobs  
für spannende Persönlichkeiten –  
Darum zum LKV Bayern
Egal ob Sie Stallluft oder Büroatmo-

sphäre bevorzugen – beim LKV Bayern 

ist für jeden etwas dabei. Wir bieten in 

der Zentrale in München und an den 

neun Verwaltungsstellen in Bayern 

mehr als 1.600 Mitarbeitern sichere  

Arbeitsplätze in verschiedenen Berufs-

feldern.

Aktuelle Stellenanzeigen finden Sie unter 

www.lkv.bayern.de/karriere-jobs/#ak-

tuellestellenanzeigen. 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung 

oder Ihre Empfehlung.

Außendienstmitarbeiter - Probenehmer, Leistungsoberprüfer Milchvieh-

berater und Ringberater sind direkte Partner unserer bayerischen viehhalten-

den Landwirte. Sie unterstützen vor Ort durch die Erhebung und Auswertung 

von Leistungs- und Tiergesundheitsdaten oder durch firmenunabhängige 

fundierte Beratung.

Mitarbeiter an den LKV-Verwaltungsstellen – An neun Verwaltungs-

stellen, verteilt über ganz Bayern, sorgen Teamleiter und Verwaltungsangestellte 

für den reibungslosen Informationsfluss zwischen Zentrale und Außendienst 

und tragen so zur Umsetzung unseres innovativen Dienstleistungsangebots bei.

Zentrale in München – Hier übernehmen Geschäftsführung und Mitarbeiter 

verschiedenste Aufgaben für die Tierhalter und das LKV Bayern. Die Mitarbeiter 

teilen sich in nachfolgende Fachabteilungen auf:

• Milchleistungsprüfung (MLP) inklusive LKV-Futterlabor in Grub
• Fleischleistungsprüfung (FLP)
• Milchviehberatung
• Tierkennzeichnung und -registrierung (VVVO)
• Programmierung und Datenverarbeitung
• IT-Service
• Marketing/ Presse/ Öffentlichkeitsarbeit
• Allgemeine Verwaltung
• Finanzbuchhaltung/ Controlling
• Personal

SPANNENDE JOBS
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MAGDALENA EISENMANN UND THOMAS FLEISCHMANN

10  FRAGEN AN…

Magdalena  
Eisenmann  
& Thomas 
Fleischmann 
Landesvorsitzenden der  
Bayerischen Jungbauernschaft 

Zu den Personen

Thomas Fleischmann, 32 Jahre alt und 

aufgewachsen im Landkreis Neustadt 

an der Aisch in Mittelfranken. Nach vor-

heriger Ausbildung und Tätigkeit in der 

Industrie hat er sich aufgrund des elter-

lichen Bio-Betriebs mit Mutterkuhhaltung 

mit Direktvermarktung, Legehennen und 

Ackerbau 2015 zur Zweitausbildung zum 

Landwirt entschlossen. Abgeschlossen 

hat er seine landwirtschaftliche Aus- und 

Fortbildung 2021 mit dem Agrarbetriebs-

wirt. Seit 2022 ist er Landesvorsitzender 

der Bayerischen Jungbauernschaft und 

setzt sich hier für unsere Landwirte und 

Jugend im ländlichen Raum ein.

Magdalena Eisenmann ist 27 Jahre alt 

und stammt von einem Milchviehbetrieb im 

Landkreis Dachau. Sie hat Ernährungswis-

senschaften und Agrarbetriebswirtschaft 

an der Universität Hohenheim studiert. 

Hauptberuflich ist sie mittlerweile in der 

Pressestelle der Technischen Universität 

München für die Agrarwissenschaften zu-

ständig. Seit 2020 leitet sie als Landesvor-

sitzende die Bayerische Jungbauernschaft 

und vertritt die Interessen der Jugend im 

ländlichen Raum.

Wie würden Sie einem Kind die Bayerische Jungbauern-

schaft erklären?

Magdalena Eisenmann: In der Bayerischen Jungbauern-

schaft sind vielejunge Leute aktiv, die dafür sorgen, dass das 

Leben bei uns auf dem Dorf schön ist und dass Landwirte 

hier gut arbeiten können. 

Was gefällt Ihnen an Ihrem Job als Vorsitzender der Baye-

rischen Jungbauernschaft?

Thomas Fleischmann: Es ist das Netzwerken mit vielen 

interessanten Persönlichkeiten, das persönliche Wachsen 

an den einzelnen Aufgaben und die Mitsprache mit starker 

Stimme in den agrarischen und jugendpolitischen Themen, 

was dieses Amt wesentlich für mich ausmacht.

Was verschafft Ihnen Ausgleich zur Arbeit? 

Thomas Fleischmann: Zeit mit meinen Freunden zu ver-

bringen oder einfach auch in der Natur zu sein. Diese Ruhe 

brauche ich einfach von Zeit zu Zeit und diese ist für mich 

sehr entspannend.

Mit welcher bekannten Persönlichkeit würden Sie gerne ei-

nen trinken gehen? 

Magdalena Eisenmann: Am liebsten mit Martin Ri-

chenhagen, dem ehemaligen Chef von AgCo. Seinen 

Karriereweg vom Religionslehrer zum Top-Manager in der 

Agrartechnik-Branche finde ich sehr beeindruckend.

Was ist Ihr Traumauto?

Magdalena Eisenmann: Ganz einfach – VW Polo
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MAGDALENA EISENMANN UND THOMAS FLEISCHMANN

Wer ist Ihr wichtigster Lehrmeister?  

Magdalena Eisenmann: Zutiefst be-

eindruckt hat mich zuletzt das Treffen 

mit den Teilnehmerinnen und Teilneh-

mern des Internationalen Seminars in 

Herrsching. Das waren 77 junge Leute 

aus 46 Ländern, die alle hochmotiviert 

sind, die Menschen und die Landwirt-

schaft in ihren Heimatländern voranzu-

bringen. Diese Stimmung war wirklich 

ansteckend!

Thomas Fleischmann: Für mich gibt 

es keinen wichtigsten Lehrmeister. Es 

ist die Summe der einzelnen Persönlich-

keiten, die ich kennen lernen durfte, die 

mich heute zu dem machen, was ich bin.

Was ist Ihr Lieblingspodcast?

Magdalena Eisenmann: Der Podcast 

„Handelsblatt Morning Briefing“ bringt 

mich jeden Tag in der Früh auf den 

neuesten Stand.

Was fällt Ihnen zu den folgenden 

Stichworten ein?

• Familie: 

 Thomas Fleischmann: Wenn es  

 darauf ankommt, kann man sich  

 immer auf sie verlassen

• Heimat: 

 Thomas Fleischmann: Der Ort,  

 an dem man sich wohlfühlt und  

 für den es sich einzusetzen lohnt

• Lieblingsessen: 

 Magdalena Eisenmann: Immer  

 wieder etwas anderes

• LKV Bayern: 

 Magdalena Eisenmann: Eine Orga- 

 nisation, die Tierhalter beim  

 erfolgreichen Wirtschaften unter- 

 stützt

Woran arbeiten Sie aktuell? 

Magdalena Eisenmann: Dieses Jahr 

wird die Jungbauernschaft 70 Jahre 

alt. Für unsere Jubiläumsaktion sam-

meln wir derzeit Aktionen unserer 

Ortsgruppen, mit denen sie etwas 

fürs Gemeinwohl getan haben. Von 

Öffentlichkeitsaktionen für die Land-

wirtschaft bis Dorferneuerung ist da 

schon Einiges zusammengekommen. 

Daneben beschäftigen uns noch ein 

paar andere Projekte, beispielsweise 

unsere Landlufttouren, mit denen wir 

Städter aufs Dorf holen und ihnen die 

Arbeit auf dem Hof nahebringen. 

Was möchten Sie unseren rund 

20.000 Mitgliedsbetrieben mit auf 

den Weg geben?

Thomas Fleischmann: Unsere baye-

rischen landwirtschaftlichen Betriebe 

sind sehr vielfältig und doch eng mit 

unserer Heimat verflochten. Ackerbau 

und Tierhaltung laufen Hand in Hand 

und prägen seit Jahrhunderten unsere 

Heimat. Dabei sind wir schon lan-

ge nichtmehr nur Produzenten von  

Nahrungsmitteln, auch weitere Aufga-

ben wie Kulturlandschaftserhalt, Ener-

gieversorgung und Traditionspflege 

gewinnen immer weiter an Bedeutung. 

Das hält den ländlichen Raum attraktiv 

und dafür lohnt es sich, sich einzuset-

zen. Wir als landwirtschaftliche Unter-

nehmer haben auch alle Möglichkeiten 

uns betrieblich in beliebige Richtun-

gen weiterzuentwickeln, dieses Privi-

leg sollten wir nie vergessen.



PASST WIE 
KEIN ANDERER

Innovative Lösungen für 
besseres Melken
Geniales Konzept für maximale Flexibilität
Sicherste Ketoseerkennung bei jeder 
Melkung – ohne laufende Kosten
Lückenlos die Daten im Blick

Könner melken mit Verstand...

www.lemmer-fullwood.com

Lemmer-Fullwood GmbH, Oberstehöhe, 53797 Lohmar  
Tel.: +49(0)2206/9533 0, info@lemmer-fullwood.de 
 

M²erlin - mehr erfahren!

Anzeige M2erlin 2022 Milchpur A4

Freitag, 28. Januar 2022 14:47:01


